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Ein neues Penſionsgeſetz für 
Offiziere ſoll nach der „Berl. Ztg.“ in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen fein und ſogar Anwendung 
finden auf die bereits penſionirten Offiziere. 
Darnach ſoll die Penſion im Mindeſtbetrag ſtatt 
1, die Hälfte des Dienſteinkommens betragen, 
jährlich um ½¼00 ſteigen ſtatt / und nach dem 
35. Dienſtjahr den Höchſtbetrag erreichen. Das 
ergebe beiſpielsweiſe für einen Stabsoffizier 814 
Mk. mehr Penſion. — Dieſe Nachricht ſteht ſo 
im Widerſpruch mit allen bisherigen Grund⸗ 
ſätzen, insbeſondere auch mit dem Grundſatz über⸗ 
einſtimmender Penſionsberechnung für Militär⸗ 
und Civilbeamte im Reich und in Preußen, daß 
wir ſie, namentlich bei der jetzigen Finanzlage, 
für vollſtändig unzutreffend erachten müſſen. 


B, 


Deutſches Reich. Wir müſſen für überſeeiſche Ex⸗ 
; peditionen praktiſcher werden und 
Das Kaiſerpaar traf am Donnerstag — beſcheiden bleiben, meinen die „Münch. 
Nachmittag 4 Uhr in Wilhelmshöhe ein und Neueſt. Nachr.“ in einem Leitartikel, der ſich mit 
wurde von den füngſten kaiſerlichen Kindern] der China⸗Expedition und der Schaffung einer 
empfangen. Zur Begrüßung war General] Kolonialarmee befaßt. 
v. Wittich amweſend. AR ö „Die Ausrüſtung, das Verladen und das 
Das Kaiſer paar beſichtigte am Mittwoch] Ausſchiffen, das waren die wunden Punkte bei 
im Atelier des Schlachtenmalers v. Koſſak im] der jetzt glücklich hinter uns liegenden Expediton! 
Schloß Monbijou einen neuen Bildereyllus, den Wird, jo fragt das Blatt, das Kriegsminiſterium 
der Künſtler ſoeben im Auftrage des Monarchen) und das Reichsmarineamt die Erfahrungen nach 
fertig geſtellt hat. Der Cyklus ſetzt fi aus drei] der Richtung hin ausnutzen, daß in Zukunft 
Gemälden zuſammen, die als Geſchenk des Kaiſers] nur das mitgenommen wird, was dem Kriegs⸗ 
für das Offizierkaſino der erſten Leibhuſaren in ſchauplatz entſpricht, wird fo verladen werden, 
Langſuhr beſtimmt find, Die Thaten der Toten⸗[ daß der Marine, die das Ausſchiffen doch be⸗ 
kopfbrigade in drei Schlachten werden hier dar⸗] ſorgen muß, keine ähnlichen Schwierigkeiten 
geſtellt. Der Kaiſer betrachtete den Cyklus mit] entſtehen wie im vorigen Jahre auf der Taku⸗ 


eingehendem Intereſſe und fand nach dem „Berl. Rhede? Die Schwierigkeiten, die dort die 
Tagebl“ beſonders Gefallen an den lebendig mar-] Marine zu überwinden hatte, waren zum Teil Ausland. 
kirten Huſaren⸗Attacken. begründet in der unſachgemäßen Verladung, Italien. 


Dem neuen Chef der Reichs⸗ 
kanzlei Conrad wird von der „Köln. Ztg.“ 
eine „ungewöhnliche Arbeitskraft“ nachgerühmt. 
Das Blatt hebt auch hervor, daß er in ſeinem 
Militärverhältnis Rittmeiſter der Landwehr und 
unvermählt iſt. Er beſitzt zuſammen mit ſeinen 
Geſchwiſtern die Güter Fronza und Lalkau im 
Kreiſe Marienwerder. Seine Ernennung zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Bromberg erfolgte wenige 

Wochen nach der Ablehnung der Kanalvorlage 
im Jahre 1899, für die er im Abgeordnetenhaus 
als Mitglied der deutſchkonſervativen Fraktion 
ebenſo eingetreten war wie ſein ſich zu den Frei⸗ 
konſervativen rechnender Bruder, der Landrat 
Conrad⸗Graudenz. 

Eine Wiederwahl des Stadt- 
rats Kauffmann zum Bürgermeiſter 
von Berlin wird von der Mehrheit der 
Stadtverordnetenverſammlung Berlins geplant. 

Dem Reichstag wird, wie offiziös die 
Münch. „Allg. Ztg.“ erfährt, ſofort nach ſeinem 
anſcheinend ſehr zeitigen Zuſammentritt der Zoll⸗ 
tarifentwurf zugehen; alle ſonſtigen geſetzgeberi⸗ 
ſchen Arbeiten werden zurückgehalten werden, da⸗ 
mit die Volksvertretung ihre ganze Kraft auf die 
Durchberatung jenes Entwurfs konzentrieren kann. 
— Der Zuſammentritt des Reichstags iſt ja 
durch kaiſerliche Verordnung auf den 26. No⸗ 
vember anberaumt. Ob alsdann der Zoll⸗ 
tarif ſogleich vorlegt werden kann, hängt lediglich 
vom Bundesrat ab. 

Die Landestrauer. An den Reichs⸗ 
kanzler hatte im Einverſtändnis mit 40 deutſchen 
Bühnen die Direktion des in Frankfurt a. M. 
gaſtierenden Haller⸗Enſembles ein telegraphiſches 
Geſuch abgeſandt, in dem um Erlaubnis zur 
Wiederaufnahme der Vorſtellungen noch vor dem 
Beiſetzungstage gebeten wurde. Darauf ging von 
dem Miniſter des Innern, dem der Reichskanzler 
das Geſuch übermittelt hatte, nach der „Frkf 
Ztg.“ der Beſcheid ein, daß „Ausnahmen 
von dem allgemeinen Ausführungsverbote diesſeits 
nicht geſtattet werden können“. — Die Antwort 
war vorauszuſehen. Schade um die Telegramm⸗ 
gebühren! Nur die geſetzliche Außerkursſetzung der 
104 Jahre alten Kabinetsordre über die Landes- 
trauer kann in Zukunft helfen. 

Der Plan für die Herbſtmanöver 
der Uebungsflotte erhält eine völlige 
Umwälzung. Die Schiffe der Kaiſerklaſſe (1. Div.) 
und die aus China heimgekehrten Schiffe der 
Brandenburgklaſſe (2. Div.) ſollen nach den 
neuerdings getroffenen Beſtimmungen in Kiel 
bleiben und vom 25. Auguſt ab im weſtlichen 
Teil der Oſtſee operieren. Die Chinaſchiffe 
werden auf den Staatswerften gedockt und aus⸗ 
gebeſſert. Das erſte Geſchwader nimmt erſt vom 
2. September ab an den Manövern der Uebungs⸗ 
flotte Teil und tritt dann mit den übrigen 
Schiffen und Fahrzeugen einen gefechtsmäßigen 
Marſch nach den Danziger Gewäſſern an. An 
den Uebungen in der Nordſee wird ſich nur ein 
Teil der Uebungsflotte beteiligen: das aus den 
Linienſchiffen „Baden“, „Württemberg“, „Sachſen“ 
und den Küſtenpanzerſchiffen „Aegier“, „Siegfried“, 
„Odin“ und „Hagen“ beſtehende zweite Geſchwader, 
die beiden Torpedobooteflottillen und die Auf⸗ 
klärungskreuzer „Jagd“, „Grille“ und „Zieten“. 


Zur Beiſetzung Crispis wird aus 
Palermo vom 15. gemeldet: Um 2 Uhr trafen 
das Kriegsſchiff „Marco Polo“ mit den Miniſtern 
Naſi und Morin ſowie der „Galilei“ mit den 
Vertretein des Königs, des Kaiſers Wilhelm, des 
Senats, der Kammer und anderen Vertretern ein. 
Als der Kreuzer „Vareſe“, auf welchem ſich der 
Sarg mit der Leiche Crispis befand, in den 
Hafen einfuhr, feuerten die Geſchütze des „Vareſe“ 
19 Salven, die von den Geſchützen des Forts 
erwidert wurden. Um 4 Uhr, ſobald die Ueber⸗ 
führung der Leiche Crispis vom Schiffe ans Land 
begonnen hatte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung, 
während die Matroſen des „Vareſe“ die mili⸗ 
täriſchen Ehren erwieſen. Der Leichenzug hatte 
ungefähr dieſelbe Ordnung wie geſtern in Neapel 
und wurde von Truppenabteilungen eröffnet, 
denen ſich die Mitglieder des Munizipalrates, ſo⸗ 
wie zahlreiche Vereine, Arbeiterverbände, Offiziere, 
überaus zahlreicke ehemalige Garibaldianer und 
Vertreter der Gemeinderäte von Sizilien an⸗ 
ſchloſſen. Hierauf folgte der mit reichem Trauer⸗ 
ſchmuck verſehene Leichenwagen, dann die Leid⸗ 
tragenden und die Vertreter der Fürſtlichkeiten 
ſowie Senatoren, Deputierte und Behörden. 
Während des Leichenzuges gab der „Vareſe“ fort⸗ 
dauernd Salven ab; in den Straßen, anf den 
Balkons und an den Fenſtern erwartete eine 
zahlreiche Menge den Trauerzug. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. 

Ein ausgwieſener General. Die 
Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ veröffentlicht einen 
Erlaß der Prager Statthalterei, worin ſämtliche 
Bezirkshauptmannſchaften angewieſen werden, den 
ruſſiſchen General Rititſch wegen 
ſeines taktloſen Benehmens beim Prager 
Sokolfeſte unnachſichtlich aus zuweiſen, 
falls dieſer ſich wieder auf öſterreichiſchem Gebiet 
zeigen ſollte. General Rititſch iſt bereits auf 
diplomatiſchem Wege von dieſer Maßregel ver⸗ 
ſtändigt worden. — Das Panſlawiſtentum wird 
darob ſehr böſe werden. 

Frankreich. 


Der „Libre Parole“ wird aus Toulon ge⸗ 
meldet, daß der Kreuzer „Du Chayla“ Befehl 
erhalten habe, bereit zu ſein, nach der Levante 


abzugehen. 
England. 
Unterhaus. Me Neill fragt die Regie⸗ 
rung, ob der Kriegskorreſpondent des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ Meyerbach in Afrika als 
Spion verhaftet worden ſei, ob er kriegsgericht⸗ 
lich in Middelburg abgeurteilt werden ſolle und 
ob in dieſer Angelegenheit eine Mitteilung von der 
deutſchen Regierung eingegangen ſei. n abe 
Lord Stanley erwidert, die Regierung ſei über 
dieſe Angelegenheit nicht unterrichtet; 
von der deutſchen Regierung ſei keine Mit⸗ 
teilung eingegangen. 
Serbien. 


Die ſerbiſche Miniſterkriſe iſt nach 
der „Voſſ. Ztg.“ dahin gelöſt, daß die Miniſter 
des Kultus und des Innern verbleiben, der 
Kriegsminiſter aber geht. Das Porte⸗ 
feuille des letzteren lehnte General Lazarewitſch 
ab, wahrſcheinlich übernimmt es der Adjutant des 
Königs, Oberſt Lazar Petrowitſch. 


die zwar auf Schnelligkeit beim Einladen, nicht 
aber auf Schnelligkeit in dem wichtigeren Aus⸗ 
laden Rückſicht genommen hatte. Auch hatte 
die Marine eine Maſſe ſchwerer Dinge auszu⸗ 
laden, die an Ort und Stelle niemals Ver⸗ 
wendung finden konnten. 
Die Chinaexpedition dürfte nicht zu dem 
Schluſſe führen, daß wir ſchon jetzt einer 
Kolonialarmee bedürften. — Aber vielleicht im 
Winter, wenn der Reichstag beiſammen iſt? 

Der neuernannte Oberpräſi⸗ 
dent Frhr. von Wilmowski iſt am 
Donnerstag in Schleswig eingetroffen. 

Der Dampfer der Südpolar⸗ 
expedition „Gauß“, hat erſt geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr ſeine Ausreiſe in See 
angetreten. 

Von der Arm eeetrauer ſcheinen die 
Militärkapellen nicht betroffen zu ſein. 
In Karlsruhe werden nach der „Neuen 
Bad. Landesztg.“ die Konzerte im Stadtgarten 
wach wie vor von den königlich⸗preußiſchen Ka⸗ 
pellen ausgeführt, aber nicht als Militärkapellen, 
ſondern als Zivilmuſik, folglich fallen die üblichen 
Ankündigungen, wonach das „ſoundſovielſte Re⸗ 
giment“ heute ſpielt, einfach weg, und es heißt 
kurz und bündig: „Heute großes Konzert.“ 

Gegen das freiſprechende Urteil 
in dem Totſchlagsprozeß v. Stieten⸗ 
eron fol, wie aus Saarburg geſchrieben 
wird, das italieniſche General⸗Konſulat in Mann⸗ 
heim als Vertreter der Erben des erſchoſſenen 
Italieners Fozzi eine offizielle Beſchwerde bei dem 
General⸗Kommando des 15. Armeekorps ein⸗ 
gereicht haben, in der es ſich vor allem auf das 
Zeugnis der neun Arbeitsgenoſſen des Getöteten 
beruft, die von einer aggreſſiven Haltung Fozzis 
gegenüber dem Angeklagten von Stieteneron nichts 
bemerkt haben wollen und die auf dieſe Ausſage 
hin ſämtlich vereidigt worden ſind. 

Die Meiſtbegünſtiguugs verträge 
ſollen, wenn es nach der „Poſt“ geht, zwar nicht 
ſämtlich, aber doch zum größten Teil nicht 
ſortgeſetzt werden. — Die Meiſtbegünſtigung iſt 
aber das Mindeſte, was man in einem Handels- 
vertrag zugeſtehen kann, wenn nicht zugleich Tarif⸗ 
verträge vereinbart werden. 

Vogel Strauß Politik. Der 
Reichskanzler hat nach der offiziöfen Müchener 
„Allg. Ztg.“ dem agrariſchen Lager den Gefallen 
gethan, die dieſem unerwünſchte Berichterſtattung 
des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus über die dem 
Zolltarif ungünſtigen Stimmen zu beſchneiden. 

Der Pauker des Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2, von welchem 125 
Mann und die Regimentsmuſik zur Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeit der Kaiſerin Friedrich von Polen 
nach Potsdam gekommen waren, erregte bei der 
Trauerparade durch ſeinen lang herabwallenden 
blonden Vollbart allgemeines Auſſehen. Als aber 
die Huſaren am Mittwoch wieder aus Potsdam 
fortfuhren, hatte der Pauker nur einen Schnurr⸗ 
bart. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich derſelbe 
extra zu der Trauerparade den großen Vollbart 
hatte ankleben laſſen müſſen, weil es Uſus iſt, 
daß vor dem Kaiſer die Pauker der Totenkopf⸗ 
huſaren mit einem ſolchen zu erſcheinen haben. 


Griechenland. 


Revolte in Athen. Im Militärgefäng- 
nis zu Athen brach unter den Sträflingen eine 
Revolte aus. Die Sträflinge verletzten den Ober⸗ 
leutnant der Wache ſchwer, worauf das Militär 
Feuer gab. Hierbei wurden zahlreiche Sträf⸗ 
ling getötet und eine Anzahl ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Türkei. 

Die Finanznöte des Sultans ſind 
wieder einmal groß. Von unterrichteter Seite 
verlautet, daß ein Verſuch der Pforte, von der 
Tabaksregie 250000 Pfund zu erhalten, aus⸗ 
ſichtslos iſt, da vor allem einflußreiche Wiener 
Finanzkreiſe ſich dagegen wehren. Das Bedürf⸗ 
nis der Pforte iſt dringend, weil am Geburtstag 
des Sultans den Beamten ein Monatsgehalt ge⸗ 
zahlt werden muß. 

Die Unterſuchung über den Urheber 
des Feuers im Pildiz⸗Palaſt, die vom 
Sultan perſönlich geleitet wurde, ergab, wie aus 
Konſtantinopel berichtet wird, daß das Feuer 
nicht auf einen Attentatsverſuch zurückzuführen 
ſei; die deshalb zur Verbannung verurteilten 
Frauen und Würdenträger werden wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt werden. 

Vereinigte Staaten. 


Oberſt Grant nahm, wie aus Manila 
(Philippinen) von geſtern gemeldet wird, während 
eines Erkundigungsrittes, den er mit einer Ab⸗ 
teilung des 6. Kavallerie⸗Regiments in der Nähe 
des Vulkans Taal in der Provinz Batangas 
machte, deu Führer der Aufſtändiſchen, 
Oberſt Martin Grabrera, deſſen Adjutanten und 
ſechs andere Aufſtändiſche gefangen. Dies 
wird von den Militärbehörden als das wichtigſte 
Ereignis ſeit Aguinaldos Gefangennahme be⸗ 
zeichnet. 

— —— — nn 


Der Krieg in Südafrika. 


Zur Lage in Südafrika geſteht nunmehr ein 
engliſches Regierungsorgan ein, daß die 
Kitchenerſche Proklamation ein Schlag ins 


Waſſer geweſen iſt. Dem „Standard“ wird aus 
Pretoria vom 12 Auguſt gemeldet. In hieſigen 
gut unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht, 
daß die Proklamation Kitcheners beſonderen Er⸗ 
folg haben wird, es ſei denn, daß Schalk Burger 
und Steijn der Uebergabe zustimmen. Doch 
wird das nicht für wahrſcheinlich gehalten, da 
die beiden Befehlshaber fürchten müßten, von 
allen ihren Landesleuten als Verräter angejehen 
zu werden. Botha und die anderen Beſehls⸗ 
haber dürften in dieſer Richtung ebenſowenig 
Schritte thun, ſo lange Stein und Schalk 
Burger ſich nicht zur Uebergabe verſtehen. — 
Da muß man ſich doch wirklich fragen, wozu 
jene völkerrechtswidrige Verkündigung überhaupt 
erlaſſen worden iſt, die dem Anſehen Englands 
als Kulturnation unberechenbaren Schaden zuge⸗ 
fügt hat, ohne für die Kriegslage irgend einen 
Nutzen zu erzielen. 

Lord Kitchener geht wirklich, wenn anders 
das Blatt „Daily Mail“ richtig unterrichtet iſt. 
„Daily Mail“ erfährt, Lord Kitchener werde 
ungefähr Mitte nächſten Monats nach England 
zurückkehren, ſobald ſeine Proklamation (am 
15. September) in Kraft getreten iſt. Der 
Kriegszuſtand werde dann praktiſch vorüber ſein. 
(Das glaubt doch das englische Blatt wohl jelber 
nicht.) Das Oberkommando in Südafrika werde 
an den Generalleutnant Neville G. Lyttleton 
übergehen; auch werde alsdann Lord Milner 
als Oberkommiſſar für Südafrika und Admini⸗ 
ſtrator der Transvaal- und Oranjefluß⸗Kolonien 
die oberſte Kontrolle übernommen haben. 
Kitchener traf am 10. Januar 1900 mit Lord 
Roberts in Kapſtadt ein und trat im Oktober 
1900 den Oberbefehl in Südafrika an. Lyttleton 
iſt ſechsundfünfzig Jahre alt und hat unter an⸗ 
derem 1898 unter Kitchener im Sudan gefochten. 
Im erſten Teile des ſüdafrikaniſchen Krieges be⸗ 
fehligte er eine Diviſion unter Buller im Tugela⸗ 
feldzuge. 


Der Krieg in China. 


Das Friedensprotokoll, welches 
nach den letzten Nachrichten aus Peking endgiltig 
am Donnerstag unterzeichnet werden ſollte, will 
noch immer nicht zu Stande kommen. Das 
„Bureau Reuter“ meldet nämlich aus Peking 
vom Mittwoch: Die Unterzeichnung des Proto⸗ 
kolls wurde nochmals verſchoben, nachdem Ein⸗ 
wende erhoben worden ſind gegen den Plan, 
den Hwang⸗pu⸗Fluß bei Schanghai zu Schiffahrts⸗ 
zwecken zu regulieren. Man glaubt, daß der 
Aufſchub nur kurz ſein werde. — Hoffentlich 
trügt dieſer Glaube nicht. 

Nach der an maßgebenden Stellen in Berlin 
herrſchenden Anſchauung kann es ſich, wie die 
„Berl. N. N.“ ſchreiben, bei der Verzögerung 
der Unterzeichnung nur um wenige Tage handeln. 
Jedenfalls ſeien aus der Verzögerung weiter⸗ 
gehende Schlüſſe mit Bezug auf den nahen Ab⸗ 
ſchluß der Pekinger Unterhandlungen nicht zu 
ziehen. 

Die Engländer in Schanghai 
ſind nach der „Times“ ſehr ungehalten darüber, 
daß die engliſche Garniſon herabgeſetzt worden 
iſt auf eine Ziffer, die geringer iſt, als die der 
deutſchen Garniſon, ſo daß dadurch der deutſche 
Befehlshaber ein Offizier höheren Ranges iſt, als 
der engliſche. 

Rußlands Herrſchaft über die 
Mandſchurei tritt ſelbſt in dem Vertrags⸗ 
hafen Niutſchwang immer deutlicher zu Tage. 
Aus Schanghai meldet das Londoner Blatt 
„Globe“, die ruſſiſchen Behörden in Niutſchwang 
hätten eine Proklamation in chineſiſcher Sprache 
erlaſſen, welche die Suveränietät Rußlands über 
den Diſtrikt erklärt, verſchiedene Geſetze vorſchreibt, 
chineſiſche Geſetze abſchafft und den Eingeborenen 
unter ſchweren Strafen verbietet, irgendwelche 
Streitfälle mit britiſchen oder amerikaniſchen 
Kaufleuten an die Miſſionare zu verweiſen, 
ſondern anbefiehlt, in Zukunft alle Streitigkeiten 
den Ruſſen zur Beilegung vorzulegen. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Das Perſonal der Sekundär⸗ 
bahnen der Provinzen Mailand, Pavia, 
Cremona und Bergamo ſtellte nach einem Privat⸗ 
telegramm geſtern früh die Arbeit ein. Der 
Streik der Mailänder Trambedienſteten dauert 
fort. Die Gärung in den Landbezirken hat ſich 
auf die Seidenweber und Spinner ausgedehnt. 

Zum Streik der Sammetſcherer in 
Krefeld wird von dort vom 15. Auguſt ge⸗ 
meldet: Die ſtädtiſche ſoziale Kommiſſion und die 
Vertreter der ausſtändigen Sammetſcherer be⸗ 
ſchloſſen geſtern, eine Kommiſſion einzuſetzen, 
welche die Frage der Einführung eines Minimul- 
lohnes mit Altersſtufen prüfen und einen Aus⸗ 
gleich herbeiführen ſoll. 

— 
Provinzielles. 

Konitz, 15. Auguſt. Eine gemeinſame Ver⸗ 
ſammlung der landwirtſchaftlichen 
Wereine Konitz A und B ſowie des Oſterwicker 
landwirtſchaftlichen Vereins wird am Sonnabend 
hier ſtattfinden, um über eine Petition betreffs 
Befreiung vonder Einquartierung 
im September zu beraten. 

Konitz, 15. Auguſt. Geſtern fand im Hotel 
Kühn hierſelbſt eine gemeinſchaftliche Sitzung des 
hieſigen Lehrervereins bezw. Ortsaus⸗ 
ſchuſſes und des Feſtkomitees ſtatt, um über 
die hier am 2. und 3. Oktober cr. tagende 
XVI. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung nähere Verein⸗ 
barungen zu treffen. Die zahlreich erſchienenen 
Herren bekundeten das regſte Intereſſe für die 
Sache, und bieten die gefaßten Beſchlüſſe die beſte 
Garantie für eine würdige Geſtaltung der bevor⸗ 
ſtehenden Provinzial-Lehrerverſammlung. Auf 
derſelben werden folgende Vorträge gehalten und 
beſprochen werden: 1. Bedeutung der Volks⸗ 
bildung für die Volksſittlichkeit. 2. Bedeutung 
der Kunſt für die Erziehung. 3. Das Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſetz, und was geht es uns Lehrern an. 
4. Beginn und Ende der Schulpflicht. Im 
Anſchluß an die Provinzial-Lehrerverſammlung 
finden noch General- bezw. Vertretervecſammlungen 
des Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Lehrervereins 
(1. Oktober nachm. 4 Uhr), des Peſtalozzi⸗ und 
Emeritenvereins und der Sterbekaſſe für die 
Lehrer ꝛc. Weſtpreußens ſtatt. Die Sterbekaſſe 
wird ſich, entſprechend den Forderungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuches, mit einer Aenderung 
der Statuten zu beſchäftigen haben. Die dies⸗ 
jährige Verſammlung wird ſomit den Lehrern ein 
reiches Arbeitsfeld bieten. Die gewählten Vor⸗ 
träge dürſten auch für das weitere Publikum von 
Intereſſe ſein. Es wird an dieſer Stelle noch⸗ 
mals daran erinnert, daß die Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. September an Herrn 
Lehrer Hinz hierſelbſt = richten find. Der 
Feſtbeitrag beträgt 1,50 Mk., (für Feſteſſen extra 
2 Mk.) Die Verſammlung findet im Hotel 
Gezelli, jetzt Kühn, ſtatt. 

Aus dem Ureiſe Stuhm, 15. Auguft. Als 
der Mittagszug die Strecke Gr.⸗Waplitz⸗Troop 
paſſierte, entſtand infolge von Funkenauswurf aus 
der Lokomotive auf dem ungefähr 10 Morgen 
großen Wickenfeld des Gutsbeſitzers Rötteken auf 
Gut: Altmark Feuer und legte es in Aſche. Der 


Zug hielt, und Rettungsmannſchaften wurden] Skobeck, der Vize⸗Wachtmeiſter Schneider und 


herbeigeholt. Dem Weitergreifen des Feuers 
konnte endlich durch Durchmähen Einhalt gethan 
werden. Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
auf 1500 — 2000 Mk. 

Dt.⸗Eylau, 15. Auguſt. Von einem herben 
Mißgeſchick iſt der Beſitzer Tharowski in Zützer 
betroffen worden. Erſt kürzlich ertrank beim 
Baden ſein Neffe, der ſich zu Beſuch bei ihm 
aufhielt, und nun iſt ſeine 16jährige Tochter plötz⸗ 
lich vom Wahnſinn befallen worden, ſodaß ſie 
nach der Heilanſtalt gebracht werden mußte. — 
Verſchwunden iſt der 20 Jahre alte Be⸗ 
ſitzerſohn Karl Röhl aus Abb. Gr.⸗Sabin. Da 
er ſchwachſinnig iſt, ſo nimmt man an, daß ihm 
ein Unfall zugeſtoßen ift. — Am Dienstag ge⸗ 
lang es Herrn Förſter Dinter⸗Alt⸗Prochnow, einen 
ſchwarzen Storch von zwei Meter Flügel⸗ 
ſpannung zu erlegen. 

Dirſchau, 15. Auguſt. Am Dienstag Vor⸗ 
mittag erſchoß ſich in Hohenſtein mittelſt 
eines Revolvers der Bäckermeiſter Krauſe. Die 
Beweggründe ſind noch nicht bekannt. — Auf 
den Tages⸗ Schnellzug Berlin⸗Eydt⸗ 
kuhnen wurde am Mittwoch Nachmittag zwiſchen 
Frankenfelde und Hochſtüblau zwei Mal ge⸗ 
ſchoſſen. Zwei große ſtarke Spiegelſcheiben 
in zwei D⸗Wagen 2. Klaſſe wurden durch Schrot⸗ 
kugeln durchbohrt, Paſſagiere glücklicherweiſe nicht 
verletzt. In Pr. Stargard wurde der Vorfall 
ſogleich gemeldet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Danzig, 15. Auguſt. In der hieſigen eng⸗ 
liſchen Kirche fand ein feierlicher Trauergottes⸗ 
dienſt für die Kaiſerin Friedrich ſtatt. — Das 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft 
hat beſchloſſen, an den Bundesrat eine Eingabe 
wegen der Beſtimmungen des neuen Zolltarifgeſetz⸗ 
entwurfes über die Tranſitläger zu richten. Ins⸗ 
beſondere ſoll gebeten werden, $ 9 des Entwurfs 
die Beſtimmung, daß gemiſchte Privattranſitläger 
nur zu bewilligen ſind, ſofern ein dringendes Be⸗ 
dürnis dafür nachgewieſen wird, zu ſtreichen. — 
Die Kaiſerliche Werft ſoll nach Vollendung 
der Erweiterungsbauten zur Herſtellung von 
Maſchinen und Keſſeln auch großer Schiffe 
herangezogen werden, was bisher nicht möglich 
war. — Der bisherige Oberwerftdirektor Kontre⸗ 
admiral von Prittwitz und Gaffron 
wird zum Herbſt das Kommando über die zweite 
Diviſion des unter dem Oberbefehl des Prinzen 
Heinrich ſtehenden erſten Geſchwaders über⸗ 
nehmen. — Ein un verbeſſerlicher Meſſer⸗ 
ſtecher iſt der erſt vor kurzem aus dem 
Gefängnis entlaſſene Arbeiter Karl Fittgau. Er 
verſetzte geſtern einem anderen Arbeiter auf der 
Altſtadt drei gefährliche Meſſerſtiche in die Bruſt, 
ergriff dann die Flucht und ſprang, als ihm kein 
anderer Ausweg offenſtand, in die Mottlau. Er 
wurde aber herausgezogen und verhaftet. 

Königsberg i. pr., 15. Auguſt. Heute vor⸗ 
mittag ſtürztedas Gerüft an dem Ehren⸗ 
Empfangsgebäude des Oſtbahnhofs an verſchiede⸗ 
nen Stellen ein. Drei Maler fielen auf die 
Lokomotivſchiebebühne; einer von ihnen wurde ge⸗ 
tötet, zwei wurden verletzt. Ein vierter Herabge⸗ 
ſtürzter konnte ſich an Balken feſthalten, bis er ge⸗ 
rettet wurde. Die Urſache des Einſturzes iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Raſtenburg, 15. Auguſt. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik zahlt ihren Aktionären 10 Prozent 
Dividende. 

Krone a. Br., 15. Auguſt. Dem hieſigen 
Fabrikanten Herrn Schemel iſt auf der Haupt⸗ 
verſammlung des Allgemeinen Sprach vereins in 
Straßburg i. E. ein Preis von 200 M. für 
die von ihm verfaßte Schrift über die Seemanns⸗ 
ſprache, unter Vorbehaltung des Ankaufsrechts 
der Schrift, zu gebilligt worden. 

Schneidemühl, 15. Auguſt. Der 60jährige 
Rangirer Julius Sattler von hier, ein Veteran, 
wurde in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch 
von einer Rangimaſchine auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hoſe überfahren und ſofort getötet. 
—— . —— 


Die Ermordung des Rittmeifters v. Krofigt 


vor dem Ober ⸗Kriegsgericht. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 


Fr. Gumbinnen, den 15. Auguſt. 
(Erſter Tag.) 

Lange vor Beginn der Verhandlung macht 
ſich in der Tilſiterſtraße, die nach der Dragoner⸗ 
kaſerne führt, ein lebhaftes Treiben bemerkbar. 
Ein zahlreiches Publikum umſteht den Eingang 
der Kaſerne, in welche aber ohne Eintrittskarte 
niemand Zunitt hat. Sehr bald werden die 
beiden Angeklagten Marten und Hickel in zwei ge⸗ 
ſchloſſenen Droſchken angebracht und in den Saal 
geführt, der Sergeant Hickel von einem Vizefeld⸗ 
webel und einem Sergeanten, der Unteroffizier 
Marten von einem Unteroffizier und Gefreiten mit 
geladenem Gewehr geleitet. Die militäriſchen Be⸗ 
gleiter nehmen je zu beiden Seiten der Angeklagten 
Platz. Wenige Minuten vor 9 Uhr erſcheint der 
Gerichtshof, deſſen Zuſammenſetzung ſchon ge⸗ 
meldet iſt. i 

Die Angeklagten, die bei der erſten Verhand⸗ 
lung Bärte trugen, ſind diesmal raſiert; ſie ſehen 
ziemlich zuverſichtlich aus. — Pünktlich um 9 Uhr 
wird die Sitzung eröffnet. Der Vorſitzende, Ober⸗ 
Kriegsgerichtsrat Scheer, läßt heute zunächſt die 
Zeugen eintreten, welche gefangen gehalten werden; 


unter dieſen befindet ſich der Hauptzeuge Dragoner 


Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Melzer. Der Vor⸗ 
ſitzende ermahnt die Zeugen, alles zu ſagen, was 
ſie von der Sache wiſſen, auch das, was ſie von 
anderen gehört haben. Denn die Zeugen hätten 
nicht zu entſcheiden, was weſentlich und 
was unweſentlich ſei, dies ſei Sache des Ge⸗ 
richtshofes. Deshalb dürfen die Zeugen auch 
nichts verſchweigen. — Nachdem der Vorſitzende, 
Oberſtleutnant Freiherr von Schimmelman, die 
Mitglieder des Gerichtshofes mitgeteilt und dazu 
den Angeklagten bemerkt hat, daß ſie befugt ſind, 
einzelne Mitglieder des Gerichtshofes abzulehnen, 
wenn ſie die Beſorgnis hegen, daß dieſe befangen 
ſeien, giebt der die Verhandlung leitende Ober⸗ 
Kriegsgerichtsrat Scheer eine eingehende Schil⸗ 
derung des Thatbeſtandes. 

Auf Antrag des Vertreters der Anklage wird 
auch das Erkenntnis betreffs der Fahnenflucht ver⸗ 
leſen, und derſelbe beantragt, auch über die Fahnen⸗ 
flucht zu verhandeln. Dieſem Antrage widerſpricht 
jedoch der Verteidiger Burchard, die Beſchluß⸗ 
faſſung darüber wird auf ſpäter ausgeſetzt. Alsdann 
wird vom Vorſitzenden Ober⸗Kriegsgerichtsrat 
Scheer mitgeteilt, daß der Gerichtsherr gegen das 
freiſprechende Urteil Berufung eingelegt habe, weil 
die Beweisaufnahme vom Kriegsgericht nicht ge⸗ 
hörig gewürdigt ſei. Wenn feſtgeſtellt worden ſei, 
daß der Schuß von Unteroffizieren der vierten 
Schwadron abgegeben ſei, dann hätte das Kriegs⸗ 
gericht zur Verurteilung der Angeklagten kommen 
müſſen. 

Alsdann wird der Angeklagte vernommen. 
Marten iſt ein großer, ſchlanker, faſt bartloſer 
junger Mann. 1878 geboren, war er nach kurzer 
Lehrzeit in verſchiedenen Berufen Bureaugehilfe und 
iſt 1896 freiwillig Soldat geworden, nach zwei 
Jahren Unteroffizier. Er ſei, bemerkt er auf Be⸗ 
fragen des Vorſitzenden, außer jetzt im Unter⸗ 
ſuchungs⸗Gefängnis mit drei Tagen Mittelarreſt, 
niemals beſtraft. — Angekl. Sergeant Hickel, eben⸗ 
falls ein ſchlanker junger Mann mit ſchwarzem flott⸗ 
gedrehtem Schnurrbart, iſt 1870 geboren, war 
Handlungsgehilfe, trat 1891 freiwillig ein, wurde 
1893 Gefreiter, 1895 Unteroffizier, 1900 Ser⸗ 
geant. Er iſt mehrfach wegen Ueberſchreitung 
des Urlaubs, wegen unvorſchriftsmäßigen Ver⸗ 
haltens, Ueberanſtrengung des Pferdes mit Arreſt 
beſtraft. Alsdann wendet ſich der Vorſitzende an 
den Angeklagten Marten mit den Worten: Unter⸗ 
offizier Marten, Sie wiſſen, was Ihnen zur Laſt 
gelegt wird. Ich fordere Sie auf, wenn Sie die 
That begangen haben, geſtehen Sie es offen ein. 
Jeder anſtändige Menſch, ganz beſonders aber 
jeder Soldat, muß für das, was er gethan hat, 
einſtehen. Ich frage Sie alſo: Haben Sie am 
Tode des Rittmeiſters von Kroſigk Schuld? — 
Darauf antwortet der Angekl. Marten mit feſter 
Stimme: Nein, ich habe keinerlei Schuld am 
Tode des Rittmeiſters. — Auf Befragen des 
Vorſitzenden gab der Angeklagte ſodann eine ein⸗ 
gehende Schilderung von dem Reiten von Re⸗ 
montepferden einige Tage vor dem Morde: Mein 
Pferd wollte nicht von der Stelle. Der Ritt⸗ 
meiſter befahl mir, vom Perde abzuſteigen, und 
ſagte: „Ich werde einen jungen Dragoner auf 
das Pferd ſetzen, ob es der reiten kann!.“ Das 
Pferd war vielleicht inzwiſchen ruhig geworden 
und der Dragoner Stumbrieß konnte es reiten. — 
Vorſ.: Sie ſollen darüber ſo wütend geworden 
ſein, daß Sie mit den Zähnen knirſchten? — 
Angekl. Marten: Keineswegs; ich habe mich nicht 
darüber aufgeregt. — Vorſ.: Sie ſollen geſagt 
haben: „Der Rittmeiſter wird heute noch rot 
ſehen?“ — Angekl.: Auch das iſt unwahr. In 
der Anklageſchrift iſt vieles enthalten, was un⸗ 
wahr iſt. — Vorſitzender: Wir wollen hören, 
was die Zeugen ſagen. — Alsdann wird Marten 
weiter eingehend darüber vernommen, was er am 
Nachmittag des 20. Januar gethan habe Er er⸗ 
zählt: Ich hatte auf der Regimentskammer Tele⸗ 
graphengeräte zu revidieren. Ich glaubte deshalb 
dienſtfrei zu fein und bin nicht zum Reiten ge- 
gangen. Meine Rekrutenabteilung war zwiſchen 
4—5 Uhr bei Kroſigk zum Reiten befohlen. Auf 


Minuten auf Stube 46 geblieben, alsdann noch⸗ 
mals in die Wohnung meiner Eltern gegangen, 
um das Telegraphenbuch zu holen. — Während 
der weiteren Vernehmung bemerkte der Vorſitzende, 
nach der Vernehmung werde eine Lokalbeſi hti⸗ 
gung ſtattfinden. — Auf die Frage, wie er ge⸗ 
gangen ſei, als er aus der elterlichen Wohnung 
kam, erzählt der Angekl. Marten weiter: Auf 
dem Korridor begegnete ich dem Dragoner Bar⸗ 
tulein und fragte dieſen, ob meine Abteilung 
ſchon reite. Bartulein antwortete, er wiſſe es 
nicht. Ich ſah dann nach den „Drückebergern“, 
ſolchen Rekruten, die ſich vom Reiten drücken 
wollen. — Ein Beiſitzer: Hielten Sie nicht den 
Dragoner Bartulein für einen Drückeberger? — 


Angekl.: Ich wußte, daß Bartulein Handwerker 


war, er hatte nicht nötig zu reiten. — Vorſ.: 
Obgleich Sie ſich für dienſtfrei hielten, 
intereſſierten Sie ſich für die Drückeberger? — 
Angekl.: Ich hielt es für meine Pflicht. — Vors.: 
Hatten Sie Mütze und Mantel? — Angekl.: 
Jawohl. — Vorſ.: Brannten ſchon Lampen? 
— Angekl.: Nein. — Vorſ.: Sie hielten ſich 
für dienſtfrei und gingen nicht zum Reiten, wohl 
aber von 5 bis 6 Uhr zum f — Angekl.: 
Ich hielt es im eigenen Intereſſe für notwendig 
zem Putzdienſt zu gehen. — Vors.: Halten Sie 
en Putzdienſt für wichtiger, als den Reitdienſt? 
— Angekl.: Nein, aber ich wollte den Putz⸗ 
dienſt überwachen. Alsdann fuhr er in der Er⸗ 
zählung fort: Als Stumbrieß mir ſagte: der 
Rittmeiſter habe ſich geſchoſſen oder erſchoſſen, griff 
ich den Stumbrieß am Arm und ſagte: „Biſt 
wohl verrückt.“ — Vorſ.: Der Rittmeiſter v. 
Kroſigk hat Sie in jeder Weiſe bevorzugt, er hat 
Sie zum Unteroffizier ernannt und Ihnen zu 
Weihnachten den längſten Urlaub gegeben. War 
Ihnen denn der Tod Ihres Rittmeiſters ſo gleich⸗ 
giltig? — Angekl.: Keineswegs; ich wollte es 
aber nicht glauben. Marten erzählte weiter: Ich 
habe dann den Vizewachtmeiſter Schulz getroffen, 
und dieſer fragte mich, wo ich ſo lange 
geblieben ſei. Ich habe ihm geantwortet: 
Wir ſind auf der Regimentskammer geweſen 
und haben Schnaps getrunken, wir haben 
uns einen vergnügten Nachmittag gemacht. — 
Vorſ.: Befürchteten Sie nicht, daß auf ſolche 
Antwort Schulz Sie melden werde? — Marten: 
Nein. Alsdann hat mich Schulz gefragt, ob ich 
ſchon gehört habe, daß der Rittmeiſter geſchoſſen 
oder erſchoſſen ſei? Ich fragte: „Iſt es denn 
wahr?“ und Schulz ſagte, ich ſolle einmal hier 
bleiben, er wolle ſchnell in die Reitbahn laufen. 
— Vorſ.: Weshalb find Sie nicht mitgegangen? 
— Marten: Weil Schulz geſagt hatte, ich ſolle 
dableiben. — Vorſ.: Sie gingen nun in 
Rekrutenſtall, dort fragte Sie der Dragoner 
Rumfug, ob Sie ſchon von der Erſchießun 
wüßten, und Sie haben auch dieſen gefragt, 51 
es denn wahr ſei? — Marten: Weil ich es 
nicht glauben wollte. — Vorſ.: Weshalb ſind 
Sie dann nicht in die Reitbahn gegangen, wollten 
Sie die Leiche nicht ſehen. — Marten: Ich 
wollte den Putzdienſt meiner Abteilung über⸗ 
wachen. — Vorſ.: Es war ja aber noch nicht 
5 Uhr. — Marten: Ich glaubte aber nicht, den 
Dienſt verlaſſen zu dürfen. — Es wird beſchloſſen, 
nunmehr eine Stallbeſichtigung vorzunehmen und 
alsdann eine Pauſe zu machen bis 4 Uhr. 

Auf Anfrage wird den Vertretern der Preſſe 
in höflichſter Weiſe bedeutet, daß ſie an der 
Lokalbeſichtigung nicht teilnehmen könen, daß 
aber ſonſt die Verhandlung faſt durchweg öffent⸗ 
lich ſtattfinden werde. 

Zu bemerken iſt noch, daß auf Anordnung 
des Vorſitzenden die an den Vorraum anſtoßende 
Kantine während der Verhandlung geſchloſſen 
bleiben muß. 

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Der 
Vorſitzende bemerkt: Das Publikum mußte von der 
Lokalbeſichtigung ausgeſchloſſenwerden, da das Be⸗ 
treten Königlicher Gebäude nicht geftattet iſt. 
Alsdann wird die Vernehmung Martens fortge⸗ 
ſetzt. Dieſer bemerkt auf Befragen: Oberleutnant 
von Hoffmann gab den Befehl, die Schwadron 


der Regimentskammer wurde Schnaps getrunken ſolle im Stall antreten. Er jagte „ein furcht⸗ 


und ich war deshalb etwas animiert. Nach 
4½ Uhr bin ich von der Regiments⸗ 
kammer mit Hickel zur elterlichen Wohnung 
gegangen. Ich hielt mich drei bis fünf 
Minuten in der Wohnung meiner Eltern auf, es 
kann aber auch länger geweſen ſein. — Staats⸗ 
anwalt Oberkriegsgerichtsrat Meyer: Sie haben 


kereits ausgeſagt, als Sie von Haufe fortgingen, 


bätten Sie auf die Uhr geſehen, es ſei genau 4 
Uhr 28 Min. geweſen. — Der Angeklagte giebt 
das zu und fährt fort: Von der Wohnung 
meiner Eltern ging ich zur Stube 46; unterwegs 
traf ich Unteroffizier Grigat. — Vorſitzender: 
Trafen Sie nicht zunächſt den Dragoner Stum⸗ 
brieß? — Angekl. Marten: Das iſt auch mög⸗ 
lich. Ich ſagte zu Grigat: Ich werde heute 
noch reiten und Farbe bekennen müſſen. — Vorſ.: 
Weshalb ſollten Sie noch reiten? — Angekl.: 
Der Rittmeiſter hatte befohlen, wenn die Pferde 
nicht ordentlich gehen, müſſen die Unteroffiziere 
zweimal reiten. — Während der Vernehmung 
bemerkt der Staatsanwalt Oberkriegsgerichtsrat 
Meyer: Die Aeußerung „Der Hund muß heute 
noch Blut ſehen“ iſt thatſächlich gefallen, aber 
nicht nach dem Vorgange am 19., ſondern nach 
dem am 21. Januar. — Auf weiteres Befragen 
bemerkt Angekl. Marten: Ich bin 6 bis 7 


bares Verbrechen iſt geſchehen, Rittmeiſter von 
Kroſigk iſt in der Reubahn erſchoſſen worden. 
Wer etwas geſehen hat, ſoll es angeben.“ Abends 
wurde die Schwadron zur Leiche in die Reit⸗ 
bahn geführt, die Leiche lag auf einer Stroh⸗ 
puppe. — Vors.: Eher waren Sie nicht in der 
Reitbahn? — Marten: Nein. — Vorſ.: Em⸗ 
pfanden Sie nicht das Bedürfnis, in die Reit⸗ 
bahn zu gehen, um ſich zu überzeugen, was Ihrem 
Rittmeiſter paſſiert war? Dieſer hatte Sie doch 
bevorzugt, Sie vor älteren Leuten befördert? — 
Marten: Jawohl, ich wollte es aber nicht glauben. 
— Vorſ.: Wes halb wollten Sie es nicht glauben? 
— Marten: Weil ich wußte, daß der Rittmeiſter 
zu vorſichtig dazu war. — Vorſ.: Weshalb haben 
Sie ſo gethan, als ob ſie von der Ermordung 
nichts wüßten, obwohl Sie es von verſchiedenen 
Seiten ſchon gehört hatten? — Weil ich mich 
nicht verdächtig machen wollte und es auch nicht 
glaubte. — Vorſ.: Sie waren einmal auf Kom⸗ 
mando in Berlin; dort hat Sie der Rittmeiſter 
gelobt? — Marten: Jawohl — Vorſ.: Der 
Rittmeiſter hat Sie auch noch am 19. Januar 
wegen guten Reitens gelobt? — Marten: Ja- 
wohl. Der Rıttmeiiter hat geſagt, als ich das 
Remontepferd „Kadett“ riit, „Sie reiten ja ganz 
gut.“ — Vorſ.: Sie haben ſich aber auch ein⸗ 


den 


mal über den Rittmeiſter beſchwert? — Marten: 


Jawohl, beim letzten Manöver, weil er mich 
ſchlecht behandelt hatte. — Vorſ.: Sind Sie ein 
guter Schütze? — Marten: Ich habe ſeit 1898 
nicht geſchoſſen. — Vorſ.: Waren Sie im Beſitz 
von Patronen? Marten: Niemals. 
Staatsanwalt Ober Kriegs⸗Gerichtsrat Meyer 
beantragt, das Schießbuch vorzulegen. — Borf: 
Ich frage Sie alſo noch einmal: Sind Sie am 
Morde des Rittmeiſters von Kroſigk beteiligt? — 
Marten: Nein. — Vorſ.: Als Sie in die Reit 
bahn kamen, ſoll jemand geſagt haben: „Da 
liegt das A. und kann ausbluten? — Marten: 
Das hat jemand geſagt, ich kannte ihn aber 
nicht. — Vorſ.: Weshalb find Sie geflüchtet ? 
— Marten: Weil es mir ſchrecklich war, unter 
ſolch einer furchtbaren Anklage zu ſtehen. Ich 
bin aber freiwillig zurückgekehrt. — Staatsan⸗ 
walt: Weshalb haben Sie ſich nicht in Stallu⸗ 
pönen geſtellt? — Marten: Weil es mir zu 
ſchrecklich war, von Stallupönen aus transpor⸗ 
tiert zu werden. 

Während der Vernehmung Martens erſchien 
im Zuhörerraum der Brigade⸗Kommandeur Gene⸗ 
ral⸗Major Stamm. 

Alsdann wird der Angeklagte Sergeant Hickel 
vernommen. Er berichtet auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden: Am 21. Januar nachmittags war ich 
auf der Regimentskammer. Als es 4 Uhr ge⸗ 
ſchlagen hatte, ſagte der Quartiermeiſter: Jetzt iſt 
Feierabend. Es wurde aber der Vorſchlag ge⸗ 
macht, Geld zuſammenzulegen und Schnaps holen 
zu laſſen. Zu rauchen hatten wir nichts. Nach 
4¼ Uhr ging ich mit Marten in die Wohnung 
meiner Schwiegereltern und unterhielt mich mit 
meiner Schwiegermutter. Dann forderte mich Mar⸗ 
ten auf, mit in die Kaſerne zu kommen. Ich 
glaube, ich habe ihm geantwortet, daß ich in den 
Stall gehen müſſe, denn ich ſah nur im Rekruten- 
ſtall Lampen und wollte ſehen, weshalb in den 
andern keine brannten; der Rittmeiſter hatte mich 
dafür verantwortlich gemacht. Ferner bemerkt 
Hickel auf Befragen: Ich war 4 Uhr 30 Min. 
oder 4 Uhr 40 Min. in dem a b Stall, ging 
dann in den e d Stall und rief: Warum find 
die Lampen noch nicht angeſteckt?“ ſchickte dann 
zwei Leute in den o d Stall, um die Lampen an⸗ 
zuzünden. Plötzlich kam der Unteroffizier Domning 
angelauſen und ſagte: „Der Rittmeiſter iſt er⸗ 
choſſen!“ Wir liefen ſofort in die Reitbahn und 
ahen den Rittmeiſter entſeelt auf einer Stroh⸗ 
puppe liegen. Der Oberleutnant von Hoffman 
öffnete dem Rittmeiſter die Kleider. Es war etwa 
4 Uhr 47 Min., als Domning kam. Ein Mann 
ſagte: „Da liegt das A. .„ Ich drehte mich um 

und fragte: „Wer war das?“ — Borf. : Sie ſollen 
dabei gelächelt haben? — Hickel: Durchaus nicht. 
Vorſ.: Wer hat wohl die Aeußerung gethan? 
— Hickel: Es ſoll Krauſe II geweſen fein. — Auf 
Befragen: Der Rittmeiſter hat mir ſogar ein an⸗ 
ſtändiges Hochzeitsgeſchenk gegeben. Ich bin ſeit 
Juli 1900 verheiratet. Der Rittmeiſter hat mich 
einmal getadelt, weil ich ihn beim Reiten nicht 
angeſehen hatte. — Auf Befragen des Staats- 
anwalts, ob er Domning zu beſtimmen geſucht 
habe, zu ſagen, ſie ſeien drei bis vier Minuten 
im a b Stall geweſen, bemerkt er, daß fei un⸗ 
wahr, er habe mit Domning nicht darüber ge⸗ 
ſprochen. Domning kam einmal ganz aufgeregt 
zu mir und ſagte: „Bäckmann droht mir fort⸗ 
während mit Verhaftung, wenn ich nicht die 
Wahrheit ſage. Ich weiß genau, daß wir 
mindeſtens 10 Minuten im a b-Stall waren.“ 
Als Bäckmann kam, fragte ich, wen dieſer ſuche. 


— 


Es wurde geſagt, er ſucht einen Unteroffizier mit |a 


ſchwarzem Schnurrbart. Ich ſagte darauf: In 
der Schwadron iſt nur der Vizewachtmeiſter 
Schulz, Marten und ich, die ſchwarzen Schnurrbart 
tragen. — Vorſ.: Marten hat doch keinen 
ſchworzen Schnurrbart! — Hickel: Er hatte da⸗ 
mals einen Anflug. Ich ſagte damals: „Gut, 
daß ich im Stall geweſen bin und Schulz in der 
Reitbahn, ſonſt wären wir auch noch verdächtig. 
Damit iſt die Vernehmung der beiden Ange⸗ 
klagten beendigt, und es beginnt das Zeugenver⸗ 
hör. Der erſte Zeuge iſt der Wachtmeiſter 
Bupperſch. Dieſer erzählt den Vorgang in der 
Reitbahn genau wie im vorigen Termin. — Nach 
einigen weiteren Zeugenausſagen, die nichts neues 
ergeben, wird die Verhandlung auf Freitag um 
9 Uhr vertagt. 
— —-— — — — — — 


Lokales. 
Thorn, 16. Auguſt 1901. 


— Namensänderung. Der Rektor Piezyck 
von der katholiſchen Schule zu Strelno hat mit 
Genehmigung der Regierung den Namen „Reichel“ 
angenommen. 
— neue Gemeinde. Der König hat ge⸗ 
nehmigt, daß aus den Vorwerken Wymhslowo 
und Eichenau im Landkreiſe Thorn im Geſamt⸗ 
flächeninhalt von 699,6053 Hektar unter Ab⸗ 
trennung derſelben von dem Gutsbezirke Heim⸗ 
ſoot, eine Landgemeinde mit dem Namen 
„Eichenau“ gebildet wird. 
e die Anſiedelungskommiſſion ſoll nach 
einer Poſener Meldung der „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
abſichtigen, jetzt auch Bauerngrundſtücke in größerer 
Zahl anzukaufen. 
Fur Einquartierung der Truppen. Am 
Mittwoch vormittag waren die Herrn Landräte 
der Kreiſe Dirſchau, Marienwerder, Stuhm und 


Unſer Geſanglehrer „der Onkel“ (Lettau) hatte 


noch junge „Wacht am Rhein“ und die engliſche 
Volkshymne „Umrauſchen euch Freuden“ pp. 
Am Tage der Ankunft des hohen Paares wurde 
im Remter Aufſtellung genommen. Bald erſchien 
der Kronprinz, ein hoher ſtattlicher Herr, der 
Typus eines Urgermanen, an ſeinem Arme in 


Kronprinzeſſin. — Wir ſangen „Die Wacht am 
Rhein“. Niemand ahnte damals, was dieſes 
Lied einſt für Deutſchland werden ſollte. Die 
Herrſchaften kamen heran, und der Kronprinz 
ſprach zu unſerem Geſanglehrer einige Worte, 
unter anderm, daß man dieſes Lied häufig in 
Berlin hören könne. 
rauſchen euch Freuden“. Die Kronprinzeſſin war 
ſichtlich gerührt, führte ihr Taſchentuch zum Auge 
und 
von den damaligen Sängern deckt bereits der 
kühle Raſen, die aber noch Lebenden, bereits 


dieſer Fürſtin ſich gern des Vorkommniſſes er⸗ 
innern, daß ſie auch einſt die hohe Ehre hatten, 
— Kronprinzlichen Paare etwas vorſingen zu⸗ 
ürfen. 


vermieden hat. 
wie vor das ganze Jahr hindurch von jedem 
nennenswerten Verluſte verſchont geblieben. 


verſammelt, 
Truppen während der diesjährigen Herbſtmanöver 
und insbeſondere über Fouragelieferung 
für die berittenen Truppen zu beraten. Die 
Fourage, die wegen des landwirtſchaftlichen 
Notſtandes die Militärverwaltung aus ihren 
eigenen Magazinen liefert, ſoll in jedem Falle 
durch die einzelnen Gemeinden von den nächſt⸗ 
liegenden Bahnſtationen in Empfang genommen 
werden. Den Gemeinden liegt nur die Anfuhr 
der Fourage ob. 

— Eine Erinnerung an Kaijerin Fried⸗ 


rich. Man ſchreibt uns von geſchätzter Seite: 


„Es war im Jahre 1863 oder 64, als es mit 
einem Male in Marienburg hieß: Der Kron⸗ 


prinz und die Kronprinzeſſin kommen, um das 
Schloß zu beſuchen. 
der Gedanke, daß die angehenden Lehrer des 


Was war natürlicher als 
Seminars die hohen Gäſte begrüßen würden. 
beſonders 2 Geſangſtücke ausgeſucht: die damals 


einfacher Toilette eine kleine Dame; es war die 


Darauf ſangen wir: „Um⸗ 
dankte. — Den Sangeslehrer und viele 


Männer in weißem Haar, werden bei dem Tode 


— die Norddeutſche Creditanſtalt Königs⸗ 


berg Pr. iſt bei der Zahlungseinſtellung A. 
Bernſtein⸗Tilſit ganz unbeteiligt, da ſie ſtets jede 
Beziehung zu demſelben und zu den Firmen, 


welche in Acceptverbindlichkeiten zu ihm ſtanden, 
Die Bank iſt überhaupt nach 


— die Dampferfahrt des kaufmänniſchen 
vereins für weibliche Angeſtellte wird nicht 
nach Gurske, ſondern nach Czernewitz unter⸗ 


nommen. 


— Ihr Sommerfeft feierte geſtein im 
Viktoriagarten die Näh⸗ und Strickſchule des 
Vaterländiſchen Frauenvereins. Die Vorſtands⸗ 
damen hatten für ihre Pfleglinge in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe geſorgt. Nach dem Kaffee 
begannen die Spiele, die von den Vorſtandsdamen 


geleitet wurden. Noch lange dürften der Jugend 
dieſe Stunden in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Schulſpaziergang. Geſtern nachmittag unter⸗ 
nahmen die beiden oberen Klaſſen der erſten Ge⸗ 
meindeſchule einen Spaziergang nach Grünhof. 
Unterwegs wurde das Klärwerk auf der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt beſichtigt. In Grünhof wurden die 
Stunden im Freien mit verſchiedenen Spielen 


usgefüllt. f 

t. Katholiſch⸗Kirchliches. Der katholiſche 
Feiertag Mariä Himmelfahrt fiel kalendermäßig 
auf den 15. ds, und wäre geſtern zu feiern 
geweſen. Der Biſchof hat jedoch mit Rückſicht 
auf die katholiſche Landbevölkerung für Weſt⸗ 
preußen beſtimmt, daß, wenn der Feiertag auf 
einen Wochentag ſällt, der Tag am nächſten 
Sonntag gefeiert werden ſoll, alſo diesmal Sonn⸗ 
tag, den 18. ds. 

t. Das Pfarramt der kathol. St. Johannes⸗ 
Parodie macht durch Anſchlag an den Kirch⸗ 
thüren der St. Johanneskirche in deutſcher und 
polniſcher Sprache bekannt, daß der Etat der 
Kirchengemeinde vom 10. bis 24 ds. im Pfarr⸗ 
hauſe des Herrn Probſt Schmeja zur Einſicht 
ausliegt. f a 

t. Eine große 10 Pfd. ſchwere Melone ver- 
kaufte in dieſer Woche der Gärtner des botaniſchen 
Gartens, Herr Briſchke, die er ſelbſt gezogen hat. 
Noch eine andere Sorte, die aber weniger zart 
iſt, züchtet Herr B.; es iſt die ruſſiſche Melone, 
deren Blüte weiß iſt. i 

— Diktoriatheater. Herr Groß hatte für 
ſeinen geſtrigen Benefizabend das bekannte 
Ohnet'ſche Schauſpiel „Der Hüttenbeſitzer“ aus⸗ 
gewählt, ein etwas romantiſches, rührſeliges aber 
immerhin zugkräftiges Stück, das von der ſeichten 
Moral ſonſtiger franzöſiſcher Bühnenwerke nur 
wenig durchſetzt iſt und in den Hauptrollen eine 
treffliche Charakteriſtik zeigt. Die Darſtellung 
war eine ſorgfältig vorbereitete und befriedigte 
bis auf geringe Kleinigkeiten vollkommen. Herr 
Groß hatte in ſeiner Rolle als Philippe Derblay 
die ſchönſte Gelegenheit, uns eine in ſich abge⸗ 
rundete, wohldurchdachte Kunſtleiſtung darbieten 
zu können. Die Maske war ſelten glücklich 
gewählt, die Auffaſſung vornehm, das Spiel hielt 
ſich in den? Grenzen weiſer Mäßigung, die für 


Nene 


Marienburg ſowie zwei Intendantur⸗Räte aus 
Danzig und ein Offizier des Generalſtabes im 
Sitzungsſaale des Kreishauſes zu Marienburg 
um über die Einquartierung der 


und dem Kopf von Eiſen. Schlicht, ohne Ueber⸗ 
treibung, unter Verzicht auf alle billigen Effekte, 
erſchien ihr Spiel ſo lebenswahr und unge⸗ 


Schröder einen annehmbaren Octave; auch das 
Ehepaar Harnier war als Baron und Baronin 
von Prefont ganz an feinem Platz. Herrn Teich⸗ 
mann war die ſchwierige Rolle des Herzogs zu⸗ 
Ke und wir müſſen ſagen, daß uns die 

rt, 
und wiedergegeben 
hat. 
zog jedoch das Urbild 
ruhig⸗kalten, durch nichts aus der Faſſung zu 
bringenden Wüſtlings mit den eleganteſten und 
vornehmſten Alluren, 
glaubt 
überlegene Ruhe, das cyniſche Raffinement ſeines 
Weſens mußten beſonders in der Scene in die 
e treten, als er mit Claire allein iſt 
un 
Herzens wie mit einem Seziermeſſer zergliedert. 
Vielleicht hält es Herr Teichmann der Mühe für 
wert, 
Ueberarbeitung zu unterziehen. 
war, wie geſagt, die Darſtellung des Herzogs 
eine durchaus geſunde Leiſtung. Fräulein Möller 


die Darſtellung dieſer Rolle trotz des tief leiden⸗ 
ſchaftlichen Grundtones derſelben doch notwendig 
ſind. Beſonders gut gelang dem Benefizianten 
die Szene, in der er ſeiner neu angetrauten Ge⸗ 
mahlin zum erſten Male gegenübertritt, von ihr 
die ihn niederſchmetternde Eröffnung vernimmt 
und nun die Bande zwiſchen ihr und ihm zer⸗ 
reißt. Zu einer konſequenten Durchführung dieſes 
Charakters gehört aber auch, daß der Darſteller 
in den Momenten, da das wahnſinnige Verlangen 
nach dem geliebten Weibe Derblay zu über⸗ 
mannen droht, jede rührſelige Sentimentalität 
fernhält. Der Hüttenbeſitzer iſt ein Mann von 
Stahl, der wohl zittern und beben kann vor 
innerer Glut, niemals aber von einer Regung 
ſüßlicher Weichheit getroffen werden könnte. Frl. 
Landerer haben wir ſelten ſo gut ſpielen ſehen 
wie geſtern als Claire, in der Rolle des ſtolzen, 
hochmütigen Weibes mit dem Herzen von Gold 


Kleine Chronik. 


Drahtloſe Telegraphie. Dem 
Pariſer Blatte „Rappel“ zufolge, ſoll demnächſt 
ein Dienſt mittels der drahtloſen Telegraphie 
zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Europa organiſiert werden. Die Tele⸗ 
gramme ſollen von Liſſabon nach New Yerjey 
übermittelt werden. 

Robert Graßmann, der Ueber 
ſetzer des Buches über die Moraltheologie 
Lignoris, iſt im Alter von 87 Jahren in Stettin 
geſtorben. 


2 ...... — 
Ueueſte Nachrichten. 


Gumbinnen, 16. Au zuſt. In Kro⸗ 
ſigkprozeß wurden im Laufe der heutigen 
Verhandlung die Angeklagten auf Aatraz des 
Staatsanwalts darauf aufmerkſam gemacht, daß 
gegen ſie eventuell nur wegen Totſchlages 
bezw. Beihilfe dazu erkannt werden könnte. 


zwungen, daß wir der Künſtlerin gern den g ꝛrer 
rei an dem geſtrigen Erfolge zuſprechen. un gl 5 N 15 Pond 
rau Möller bildete eine paſſende Marquiſe, Herr a 


Grafen Magnis gehörigen Rubeng ru be in 
Kohlendorf. Auf bisher noch unerklärliche Weiſe 
entzündeten ſich trotz der Sicherheitslampen 
ſchlagende Wetter, durch welche fünf 
Bergleute lebensgefährliche Brandw unden erhielten. 
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Mehrere 
andere Bergleute wurden leichter verletzt. 

Plauen, 15. Auguſt. Die große Seid en⸗ 
fabrit von Fritz Huſcher in Ach iſt durch 
ein verheeren des Großfeuer eingeäſchert worden. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der 
Schaden wird auf über 300 000 Mt. geſchätzt. 

Cleveland, 15. Auguſt. Infolge Ex⸗ 
ploſion eines Dampfkeſſels an Bord 
eines hier vor Anker liegenden Schiffes wurden 
16 Arbeiter, welche ſich in einem unterirdiſchen 
Gange befanden, der die fünf Meilen entfernte, 
im Erie⸗See befindliche Waſſerſtation mit dem 
Lande verbindet, abgeſperrt. In dem Gange 
entſtand ein Brand, wobei 11 Arbeiter durch 
Brandwunden ſchwer verletzt wurden, 
davon 2tötlich. 14 Arbeiter ſprangen bei 
der Exploſion ins Waſſer, 2 von ihnen 
ertranken. 

Bordeaux, 15. Auguſt. Bei einem Au⸗ 
tomobilunfall, welcher ſich geſtern bei 
Libourne ereignete, wurden vier Perſonen 
getötet und zwei verwundet. 

Budapeſt, 15. Auguſt. Das Jubiläum 
der fünfzigjährigen Dienſtzeit des Feldzeugmeiſters 
Freiherrn von Fejervary wurde heute mit großer 
Feierlichkeit begangen. 8 

Palermo, 15. Auguſt. Beim Paſſieren 
des Trauer zuges Crispis wurden zahl⸗ 
reiche Blumen aus den Fenſtern auf den Sarg 
geworfen. Derſelbe wurde in die Kirche Vidergo 
della Povere gebracht. 

Middelburg, 15. Auguſt. Oberſt 
Gorringe hatte geſtern mit den unter Kruitzingers 
Oberbefehl ſtehenden Kommandanten Ecasmus, 
Pyper und Cachet in der Nähe von Steynsburg 
ein Gefecht. Erasmus und Cachet wurden 
tötlich verwundet, viele Gefangene wurden gemacht. 

Tientfin, 15. Auguſt. Ia der ganzen 
Mandſchurei ſind ſtarke Regengüſſe 
niedergegangen; große Gebietsteile ſind unter 
Waſſer geſetzt. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Schanhaikwan und Niutſchwang iſt ſchwierig, da 
alle Brücken mehr oder weniger beſchädigt ſind. 
Die Strecke der Mandſchuriſchen Bahn iſt 
meilenweit überſchwemmt. Von Port Arthur 
gehen keine Züge mehr ab. 


Handels⸗Kachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Deveiche 
Berlin, 16. Auguſt. Fonds 88 15. Auguſt. 


in der er dieſen Charakter aufgefaßt 
hat, ſehr gut gefallen 
Unſeres Erachtens nach iſt der Her⸗ 
eines berechnenden, 


der an nichts 
Seine kalt⸗ 


ein Mann. 
und dem nichts heilig iſt. 


mit grauſamer Logik die Gefühle ihres 


einer 
Im Uebrigen 


nach dieſer Seite hin die Rolle 


als Suzanne hätte kaum beſſer fein können, auch 
die Herren Rudolphy und Kirchhoff gaben ſich 
alle Mühe; die übrigen kleinen Rollen lagen in 
guten Händen. Frl. Korb aber war ihrer Auf⸗ 
gabe bei der Darſtellung der Athenais durchaus 
nicht gewachſen. Wir wollen nicht verkennen, 
daß die Dame alles gethan hat, was in ihren 
Kräften ſtand, um die Rolle gut zur Geltung 
zu bringen, möchten aber daran erinnern, daß es 
trotz des ehrlichſten Willens Dinge giebt, die 
„über unſere Kraft“ gehen. Mtt. 

t. Ertrunken. Beim Fiſchen in der Weichſel 
ertrank am Mittwoch nachmittag zwiſchen Gra⸗ 
bowitz und Brzoza der 16 Jahre alte Sohn eines 
Mockerer Einwohners, Max George. Er befand 
ſich in einem kleinen Kahn, und da er an Krämpfen 
litt, ſo iſt er vermutlich in einem Krampfanfall 
über Bord gefallen und ertrunken. Bekleidet war 
er mit brauner Hoſe und mancheſternem Jakett. 
Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 21 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,04 Meter. 

— Gefunden ein Schlüſſelbund auf dem altit. 
Markt, ein Teller mit einem Stück Butter auf 
einem Wagen auf dem altſt. Markt, ein Damen⸗ 
pelerinenmantel in der Kulmerſtr. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

e Alt:Chorn, 15. August. Die hieſige 
Gemeindejagd mit Einſchluß des Anteils 
auf der Alt Thorner Kämpe wurde geſtern an 
den Beſitzer Zittlau⸗Alt⸗Thorn für die Pacht⸗ 
ſumme von 40 M auf die Dauer eines Jahres 
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„Habe man doch Herrn Hellmich jährlich 800 —— — 2 185,80 181. 

Mark bewilligt, an die er keinerlei Anrecht gehabt. Nordd. Kreditan 106,50 106,50 


Herr Hellmich ſei jetzt 60 Jahre, der Papſt aber] Tporn. e 2½ pct. 


90 Jahre alt. Nun könne Hellmich doch leicht fo alt 1 Seen r 167,.— [ 168,75 
werden als der Papſt, und dann habe man ihm ag een 168,75 170,50 

noch 30 Jahre die eh Hundertmarkſcheine jährlich „ Dezember 171,50 173,25 

an den Kopf zu werfen.“ N 8 5 loco Newyork 780% 797, 

Die Angabe des d. Lemke, daß ich Teineriei Anrecht engen: September 142,75 | 173 30 

auf die geringe Penſion von jährlich 800 Mark habe, iſt Oktober 144,25 [ 145, 
unrichtig. Das Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli n 33 145,25 140 _ 


1899 berechtigt mich zur Forderung einer Penſion; auch 
bemerke ic. 1 900 hier in Mocker, um einigermaßen 
ange leben zu können, meine volle Staatspenſion 
m Laufe von 11 Jahren in Höhe von t als 22 000 
Mark bar habe zujegen müſſen. Ich laſſe mir nichts 
an den Kopf werfen, auch nicht Hundertmarkſcheine. 
Wegen der unrichtigen und der Form nach ungehörigen 


* 
2 : Loco m. 70 M. St. Er 
te 3½ pet., Lompardı Binsfug 4½ pal 


...... —————— 

Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin dy 
Chartottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
habe ich Rektiftzierung des p. Lemke in der in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 


itung der Gemeinde⸗Vertretung beantragt. street Company) erteilt nur kaufmängiſche Auskünft 
9905 Hellmich, Gemeindevorſteher. Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei Ne 


Aeußerun 
nächſten 


N 4 e eee eee ee ee eee eee eee 
2) er eee eee l 


Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge⸗ 
langenden Badekarten berechtigen zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 

Zahlung von 2 Pfennig für Hin⸗ 

und Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Benutzung 
der Dill'ſchen Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten wie in dem vorge⸗ 


kommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ & <> DS > > EIER 
iubaber die Badekarten durch Lehr- | 4 


linge lediglich zur Verbilligung von 93 
Geſchäftsgaͤngen benugen läßt. Um | 
Mitteilung dieſes bei Ausgabe der 


Karten wird erſucht. 
Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 888 


iſt die Stelle eines polizei⸗Wacht⸗ 
meiſters vom 1. Oktober er. ab zu 
beſetzen. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 ) 


Mark und fteigt in Perioden von 4 


mal 5 Jahren um je 100 Mark bis 380 


1900 Mark. Außerdem werden 132 


Mark Kleidergelder und 10 9% des je⸗ 8 


weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mark monatlich und 
das Kleidergeld gezahlt. 


Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 8 


6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit penſtonsberechti⸗ 
gung. Die Militärzeit wird bei der 
Penſtonirung voll angerechnet. 

Bewerber müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. Polniſche 
Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
zungazeugnis, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 
reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 20. September er. entgegenge⸗ 
nommen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Städt. Bauschule 


Neustadt i. Meckl. 


Innungsber.staatl.Prüf.-Commiss. 


Tücht. Schlossergesellen 


können ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Schloſſermeiſter. 


Himbeersaft 


friſch von der Preſſe 
er Liter 1 Mark. 


Dr. Herzfeld & Lissner, 


Mocker, 
Lindenſtraße Ecke Feldſtraße. 
Fernſprecher Nr. 114. 


Essigsprit 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qualität 
zu billigsten Preisen. 


S. Silberstein. 


——ð  ———— 
„20 Kiften à 2 3entner 


Prima Aronsbeeren 


(Preisselbeeren) 


empfiehlt 
und nimmt jetzt ſchon Beftellungen 
entgegen 


P. Begdon, 


Neuſtädt. Markt. 


Schönes junges Fleiſch 
die Roßſchlächterei mauerſtraße 70. 
Neue geriſſene 


Gänsefedern 


preiswert zu verlaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hängematten 


Bernhard Leisers Seilerei. 
— — 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche à 50 Pf. bei A. Koczwara, 
— ͤ — —ę—ͤ— 


Eheleuten, Herren u. damen, ſende 
ich gegen 10 Pf. Marke meine neueſte 
e über Bedarfsartikel, paten⸗ 

rte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ 
ſchloſſen zu. P. Riesen, Magdeburg 


Kursus für Schreibmaschine 


(Hammond) und Stenographie (Stolze Schrey). 


Das S. Grollmann'ſche Konkurs⸗ 
Warenlager, beſtehend aus 


Uhren, Bold», Silber⸗ u. Wlfenidegegentländen 
wird wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäftes 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe total 
ausverkauft. 


Habe mich in Thorn als 


biewski, neben dem Artushof. 


Dr. med. brejski, 


‚ Arzt, Wu l. 


. Ne 2 
SIR 


MT 


Am 20. d. Mts. beginnt ein 


Honorar 10 Mark. 


Weitere Schüler für Handelswiſſenſchaften nimmt auf: 
Berliner Nandels-Akademie. 
Zweig-Inskitut Thorn. 


Anmeld. vorm. 8—12 Jakobs⸗Vorſtadt vis & vis d. Schlößchen 


In bern: Ontergten dn hene durch dis Geſchäftsſtelle der Thorner 4 Zimmer zu vermieten. Näheres 


— — 


C. Lück's gesundheits- 
Kräuter-Nonig. 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
Huflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos, 

2 7 je 2 Ko. Alant⸗ 
wurzel, Enzian, 
AN Beilchenwurzel 
und Schwarze 
wurzel, alles 
geſchnitten, 

— ddicgeriert war. 

Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3.50. 


1 ihren Werth, wenn solche nicht 
e verlier ‚sachgemäss ausgeführt ru. 
N 3 7 Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 


gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 
erfahrene u. leistungsfähige Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler A. G., 
en KÖNIGSBERG I. Pr. f 


Streng reelle, aufmerksame und billigste 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 


Stereotypie etc, Ausarbeitung von Reklamen 
grossen Styls durch besondere Einführungs-Ab- 
theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen 
gern zu Diensten. 


— — 


Min 


Arzt 


niedergelassen und wohne am Alt- 
städtischen Markt Nr. 8, im 
Hause des Buchhändlers Herrn Golem- 


| 


8 Fabrik L. Herrmann & Oo. 


Das Ahschieds-Konzert 


Asthma 
Bronchiol- des Stabshoboiſten STORK 
rn mit der Kapelle des 


Ci aretten”) Zuftr. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Ut. 61 

er eee findet am Dienstag, den 27. d. Mis. 
im Tivoli ſtatt. 

Ganz auserwähltes Programm. 


4 Sommertheater. 
Viktoria- garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Sonntag. den 18. Auguſt 1901. 
Nachm. 5—7 Uhr. 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbst, Erhältlich in 
vier Mischungen & 10, 20, 50 und 
100 Stück. 


Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


Thorn. 


Bronchiol-gesellschaft m. b. A. 
Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 


Antreten der Kameraden zur Fahrt 
nach Culm Sonntag morgens 5/3 
Uhr am Brückenthor, Abfahrt 62ů Uhr. 


Fahrkarten zum ermäßigten Preiſe 


9 | Tabakspflanzen, b 8 a dr Re) miez 99295 5 ½ Fu kleinen Preiſen. eG 
Datura str ium, Anisö - | Stunde vor ang des Zuges beim 
N ee * Kameraden Kuchonbrenner, Der Raub der Sabinerinnen. 


Stadtbahnhof, beſtellt werden. 
Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 18. Auguſt 1901. 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi,. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl, Beichte 9½¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff, 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 1 1 Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
. Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9 Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 


Evangel. Gemeinſchaft Mocker 
Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 

Evangel. Kirche zu Podgorz. 

Vorm. 10 Uhr: an 9erz 

Herr Pfarrer Nimz⸗Ottlotſchin. 
Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Prediger Krüger. 


Mieter von Gemeindeſynagogen⸗ 
figen, welche ihre Plätze behalten 
wollen, müſſen ſich ſpateſtens 

den 1. September er. 
in unſerem Bureau melden. 


Der vorſtand d. Synagogen:Gemeinde. 


Ein kleiner Nund 


verloren. * — 
Altſtädtiſcher Markt 28. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 18. Auguſt 1901, 
nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinsſaal, Ge⸗ 

rechteſtraße 4., Maͤdchenſchule. 
Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu herzlich eingeladen. 


am 2 1 5 A x 
ag, den 10. . 
Der Mart war 1 b 


Pianoforte- 


Landwehr- Mb . 


Die Kameraden, welche ſich an dem 
Feſte des Kriegervereins in Culm 
am 18. d. Mts. beteiligen, wollen die 
Fahrkarten zum ermäßigten Preiſe 
ſpäteſtens / Stunde vor Abfahrt des 
Zuges (ab Stadtbahnhof früh 62e Uhr) 
beim Kam. Aschenbrenner in 
Empfang nehmen. 

Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte, 


Sonntag, den 18. Anguſt 
findet nachmittag 5 Uhr pünktlichſt 


Dampferfahrt 


Preisverzeichniss franco, 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober zu vermieten. 


M. Chiebowski, Breiteſtraße. 


Filmes ... der are er tea OT 
In unſerem Haufe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
— — 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
Herrſchaftliche 


I. Etage, Brüdenſtraße 11, 
7 Zimmer mit allem Zubehör zum 
1/10. zu vermieten. 


Max Pünchera. 
| ahnung ) Ain. per Il, 
2 Lagerteller, 1 Pferdeſtall 12 155 
vermieten. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Gr. schöne Wohnung 


und Bubehör, 
1 Hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 
1 Komtoirftube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Altstäötischer Markt 5, 


ohnnng” Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
1/10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


2 mittelwohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtr. 24. Daſelbſt find 
gr.] 4 blühende Oleander zu verkaufen. 


Wohnung Fee in ee Die Wohnung 


Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
ildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


t u vermieten. 
ohnung 500 M. 
Näh. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


BTUGENRT 


3 von 2 Zimmern, 

Wohnung Eine Wohnung Se Bade e 
: d Zubehör per 1. Oktober zu ver⸗ 8 » 
Breiteſtraße 51, I Eage, iſt per ſo⸗ { PF 

N vermieten. 0 3 ie Photograph Jacobi. Wei 1008 — | 
errmann Seelig. (horn Kleine Wohnungen Ro — N10 8 AR 
Breiteſtraße. zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. Gertte 7 12.— 13 42 
2 afer 12 —113— 
iel platz 6 |Ein grosses Vorderzimmer Ses 12815 — 
arterrewohnung, 4 Zimmer, omt N 5 — 110 — 
Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 3 . Kartoffetn 50 Kg.] 150] 2025 
mieten. August Glogau. Breiteſtraße 16. > 15 Kilo 1 1030 
albflei 5 = 1/20: 

— Schwein . 130 

Wohnungen | Ein Laden g | - |1.0| 1% 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör] nebſt 2 anliegenden Zimmern ift vom] Karpfen 160 —.— 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. 1. Ottober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ Zander « | 120] 1140 
Soppart, Bacheſtraße 17, I.] miethen. W. Busse. Aale „ 1460 2 
Eine Wohnun 5 ate : Eslız 
D echte # —80| 1— 
von 3 Stuben, heizb. Kammer, . K ellerr äume ae 2 ar 2 80 
Veranda, Vorgärtchen u. Zubehör zum] hell und lustig werden zum 1. Oktober Karauſchen „ L700 1 Er 
1. Oktober u vermieten zu mieten geſucht. Offerten unter] Weißſiſche 1520 

Bromb. Vorstadt, Schulſtr. 22, I r. J. F. befördert die Geſchäftsſtelle] Krebſe Schoc——— 
dieſer Zeitung. Puten Stück — —1- = 
Gänſe 5 250] 450 
N ohnung Lagerraum Enten aar 220 4 — 
von 3 Zimmer und Zubehör vom Hühner, alte tüd | 1— 1160 
1. Oktober zu vermieten im Lagerhaus der Handelskammer an pr Baar |— 80 150 
Moder, Bergſtraße 43. a vom 1. Oktober] Tauben .. 1-501—160 

Is. ab zu vermieten. tt Kilo | 1800 2 
In der Gärtnerei ‚Mocker Kuntze & Kittler. = 7 Scho 220 320 
iſt die Parterre- Wohnung Möbl. Zimmer Birnen „ - 20.50 
— Gurken Mand.— ——— 


Mauerſtr. 36, pt. 
* Denn Ger. ! ſerzu eine Beil 2 
un, 6 H., Thorn. Ülerzu eine Beilage. Br 


— — . 


Beilage zu No. 192 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 17. Auguſt 1901. 


ae 


Deutſches Reich. 

Der geplante deutſche Zoll⸗ 
tarif giebt dem Fürſten Uchtomski in feiner 
„Pet. Wjedomoſti“ Veranlaſſung, den ruſſiſchen 
Landwirten ans Herz zu legen, nunmehr ihren 
Getreidebau einzuſchränken und mehr landwirt⸗ 
ſchaftliche Fabrikbetriebe zu pflegen. — Das 
Blatt ſplicht die Hoffnung aus, daß „dieſer An⸗ 
ſtoß, der nun von Deutſchland ausgeht, den 
ruſſiſchen Landwirten zu Gemüte führen wird, 
daß man für ein normales Gleichgewicht in der 
landwutſchaftlichen Produktion zu ſorgen habe: 
ein Gleichgewicht, das einerſeits der Bevölkerung 
wohl reichliche Getreidemengen zum eigenen 
Bedarf ſichere, andererſeits jedoch keine ſo unge⸗ 
heuren Ueberſchüſſe daran aufkommen laſſe, daß 
dieſelben vom Auslande zu willkürlichen Bedrän⸗ 
gungen unſeres geſamten Wirtſchaftslebens aus⸗ 
genutzt werden könnten.“ Der Fürſt ſtellt ſich 
den Uebergang zu dieſer neuen Betriebsweiſe doch 
wohl leichter vor, als er in Wirklichkeit iſt; vor 
Allem fehlen den ruſſiſchen Landwirten die 
nötigen techniſchen Hilfskräfte für die vom Fürſten 
empfohlene Betriebsweiſe. — Ein hochgeſtellter 
engliſcher Diplomat hat ſich gleichfalls in einem 
Interview mit dem Mitarbeiter eines ſüddeutſchen 
Blattes über den Poſadowskyſchen Zolltarif ge⸗ 
äußert. Er meinte, einzelne Induſtriezölle jedoch, 
namentlich auf Textilwaren, Leinwand, Eiſen 
uſw. träfen die engliſche Induſtrie ſo ſchwer, daß, 
falls ſie angenommen würden oder auch nur eine 
beträchtliche Höhe erhielten, England unter allen 
Umſtänden zum Schutze ſeines Handels und ſeiner 
Induſtrie zu Repreſſalien greifen müſſe und werde. 
Das wäre ein großes Unglück für beide Länder, 
und es würde England ſicherlich nicht leicht 
werden, von ſeinem bisherigen handelspolitiſchen 
- Syitem abzugehen. Es werde ihm aber gegebenen: 
falls nichts anderes übrig bleiben, als ebenfalls 
zu Schutzzöllen zu greifen. Es ſei nach ſeiner 
perſönlichen Anſicht ſehr wohl möglich, daß man 
in erſter Linie an einem Zuſchlagszoll für 

Prämienzucker denken werde. 


J Provinzielles. 


Danzig, 15. Auguſt. Am Sonntag fand der 
alljährlich vom Ornithologiſchen Verein veran⸗ 
ſtaltete Brieftauben ⸗Wettflug ſtatt, 
und zwar für alte Tauben von Boyen in Dlipr. 
und für junge Tauben von Wormditt aus. 
Die alren Tauben wurden Sonntag früh 
5.30 Uhr bei klanem Wetter und Nordoſtwind 
durch die königl. Fortifikation in Boyen auf: 
gelaſſen. Die Luftlinie Boyen-Danzig beträgt 
220 Kilom. Die erſte Taube traf bereits um 
9.40 Uhr Vorm. ein, ſie gehörte Herrn G. 
Roſansty, dieſelbe hatte eine Durchſchnittszeit 
von 115/ Meier in der Minate erreicht, Den 
2. und 3. Bier erhielt Herr F. Kawalk, deſſen 
Tauben um 9.41 Uhr reſp. 


10.10 Uhr Vorm. gehen iſt. 


eintrafen. Um 11.54 Uhr Vorm. traf die erſte 
Taube von Herrn Otto Hilpert ein, welcher den 
4. Preis erhielt. Die jungen Tauben (diesjährige 
mit Ring) wurden morgens 7.22 Uhr von 


bücher, welche nicht mehr benutzt werden ſollen, und dem Bildnis Kaiſer Wilhelms I. haben ein 
hat der Gewerbetreibende der Ortspoli zeibehörde bläuliches Ausſehen und fühlen ſich fettig an. 
zur Beſcheinigung des Abſchlüſſes vorzulegen und Die Randung iſt ſchwach und anſcheinend ein⸗ 


10 Jahre nach dem Abſchluſſe aufzubewahren. 


Wormditt Oſtpr. bei klarem Wetter aufgelaſſen.] Das Gleiche gilt, wenn der Geſchäftsbetrieb auf⸗ 


Die Luftlinie Wormditt⸗Danzig beträgt ca. 100 gegeben wird. 


Auf Perſonen, welche aus⸗ 


Kilom. und es traf die erſte Taube um 9.5 Uhrf ſchließlich Auskunft über den Gewerbebetrieb und 
Vorm. ein, welche Herrn A. Stawikowski gehörte,] die Kreditfähigkeit von Gewerbetreibenden erteilen, 


den 2. Preis erhielt Herr G. Roſansky mit 9.530 
Uhr, den 3. Preis Herr F. Kawalki mit 
9.41 Uhr und den 4. Preis Herr Georg 
Schulz, deſſen erſte Taube um 1.24 mittags 
eintraf. 
I 
Lokales. 
Thorn, 16. Auguſt 1901, 

— Dorſchriften für Rehtstonfulenten ıc. 
Die im Wege einer miniſteriellen Polizeiverordnung 
zu erlaſſenden Vorſchriften über den Gewerbebe⸗ 
trieb von Perſonen, die fremde Rechtsangelegen⸗ 
heiten und bei Behörden wahrzunehmende Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen, oder die über Vermögensverhält⸗ 
niſſe oder perſönliche Angelegenheiten Auskunft 
erteilen, enthalten im Entwurf im weſentlichen 
folgende Beſtimmungen: Die Eröffnung des 
Gewerbebetriebes iſt unter Bezeichnung des Ge⸗ 
ſchäftslokals innerhalb zwei Wochen der Polizei- 
behörde des gewerblichen Niederlaſſungsortes an⸗ 
zuzeigen. In 14tägiger Friſt find auch bereits 
beſtehende Gewerbe, ſowie jeder Wechſel des Ge- 
ſchäftslokals zu melden. Der Gewerbetreibende 
hat ein Geſchäftsbuch und ein Geld- und Ur⸗ 
kundenbuch nach vorgeſchriebenem Formular zu 
führen. Vor der Ingebrauchnahme der Bücher 
ſind dieſelben von der Ortspolizeibehörde unter 
Beglaubigung der Seitenzahl abzuſtempeln. Raſuren 
dürfen nicht vorkommen; die Berichtigung un⸗ 
richtiger Eintragungen muß ſo erfolgen, daß die⸗ 
ſelben leſerlich bleiben. Alle ſchriftlichen und 
mündlichen Geſchäftsaufträge ſind in das Geſchäfts⸗ 
buch in der Reihenfolge des Einganges in deutſcher 
Sprache mit fortlaufender Nummer einzutragen. 
Die zur Erledigung der Aufträge vorgenommenen 
Geſchäftshandlungen und der Eingang von Geldern 
und Wertgegenſtänden ſind an demſelben Tage 
bei der den Auftrag betreffenden Eintragung zu: 
vermerken. Bei Prozeßaufträgen, Erbſchaftsregu⸗ 
L erungen, Vermögensverwaltungen und allen Voll⸗ 
machtsaufträgen ſind Handakten anzulegen und 
überſichtlich zu führen. Die Eintragungen in das 
Geld⸗ und Uckundenbuch find unmittelbar nach 
dem Empfange zu bewirken. Die amtlichen Schut- 
ſtücke müſſen oben links am Rande Namen, 
Wohaung und Geſchäftsnummer aufweiſen. Der 
Gewerbetreibende iſt für ordnungmäßige Führung 
der Bücher und Akten auch dann verantwortlich, 
wenn er die Führung einer anderen Perſon überträgt. 
Die Bücher, Akten und Schriſtſtücke find der Dr ts⸗ 
polizeibehörde und ihren Organen auf Erſordern 
vorzulegen, wobei jede verlangte Auskunft zu 
Die Geſchäftsbücher, Geld⸗ Urkußden- 


auß der preußiſchen Eiſenbahn. 
ſo unliebſamen Verſpätungen in der Ankunft des 
Reiſegepäcks, die trotz aller Sorgfalt vereinzelt 
vorkommen, die Reiſenden möglichſt ſchnell in 
deſſen Beſitz zu ſetzen, hat die königliche Eiſen⸗ 
bahndirefiion in Berlin angeordnet, daß das 
ſpäter eintreffende Reiſegepäck den Empfängern 
auf Wunſch koſtenfrei in ihre Wohnung zugeführt 
wird. Vorausſetzung iſt, daß es ſich um zur 
Beſürderung aufgegebenes, abgefertigtes Reiſege⸗ 
päck handelt und daß nicht etwa der Reiſende 
an der Verſpätung ſelbſt Schuld hat dadurch, 
daß er ältere Eiſenbahn⸗ Poſt⸗ oder andere Be⸗ 
förderungszeichen an dem Gepäckſtück belaſſen hat 
und dasſelbe in Folge deſſen verſchleppt worden 
iſt. 
artigen Fällen bei der Gepäckabfertigungsſtelle des 
Ankunftsbahnhofes feine genaue Adreſſe angiebt 
und die Zuſendung des Gepäcks nach ſeiner 
Wohnung beantragt. 


Pesjonenverfehrs; Gleichzeitig mit der Ver⸗ 
längerung der Giltigkeitsdauer der gewöhnlichen 
Rückfahrkarten auf 45 Tage hat der Miniſter der 
öffentlichen 
Mißbräuchen mit den Rückfahrkarten angeordnet, 
daß in Zukunft überall da, ins beſondere auch bei 
nicht voll ausgenutzten zuſammengeſtellten Fahr⸗ 
ſcheinheften, wo zuviel gezahlte Fahrpreiſe aus 


trage, der erſtattet werden ſoll, für jeden Fahrt⸗ 
ö IL 
die auf Grund geſetzlicher und reglementariſcher 


finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung. 


— Neuerungen in der Gepäckbeförderung 
Um bei den 


Es empfiehlt ſich, daß der Reiſende in der⸗ 


— Reklamationen in Angelegenheiten des 


Arbeiten zur Vorbeugung von 


Billig keitsrückſichten erſtattet werden, von dem Be⸗ 


ausweis 1 Mk.: als Schreibgebühr der Verwaltung 
einbehalten wird. Hierzu gehören nicht Erſtattungen, 


Beſtimmungen, ſowie in Folge eines Verſchuldens 
der Eiſenbahnverwaltungen erfolgen. 

— Falſche Zwei ⸗Markſtücke Neuerdings 
find falſche Zwei⸗Markſtücke in den Verkehr ge- 
kommen. Ein Teil der Falſchſtäcke trägt die 
Jahreszahl 1899, iſt mit dem Bildnis des Kaisers 
Wilhelm II. verfeben, gut gearbeitet und trägt das 
Münzzeichen A. Im Gegenſatz zu anderen falßchen 
Stücken ſind die Rippen, wenn auch etwas ſchmal, 
ſo doch tadellos gearbeitet. Die Stücke ſehen 
neu aus. In der Aufſchrift „Wilhelm II. Deutſcher 
Kaiſer“ iſt das „m“ nicht gelungen, während auf 
der anderen Seite zwiſchen der Aufſchrift “ Mk.“ 
und „Deutſches Reich“, die beiden Sterne fehlen 
und das „u“ nicht ausgeprägt iſt. Die Falſch⸗ 


ſtücke find bedeutend leichter als echte Stücke.] die großen Vermögen befinden: 
der Jahreszahl 1883 China können auch ſolche aufweiſen. 


Andere Falſchſtücke mit 


ihn „Geſchäftsdoktor“ nennen. { 
doktor gebt in die Geſchäftsbäuſer und prüft den 


der Thätigkeit beginnen konnte. ; 
und ſehr viel koſtbare Zeit 


Welt. Es iſt ein Jertum, ſchreibt der „Matin“ 


geſchnitten. 


I 


Kleine Chronik. 


* Der „Geſchöfts⸗Doktor““ Ein 
neuer Beruf iſt in der letzten Zeit in der Cuy 
in London in Aufnahme gekommen. 


Der Geſchäfts⸗ 


ganzen Betrieb. Er beobachtet z. B., wie die 
Briefe geöffnet und verteilt, wie die Auſträge 


ausgeführt werden, wie viele Leute beſchäftigt 
ſind, was fie arbeiten, welche Löhne ſie empfangen 
u. ſ. w. In einem großen Geſchäft braucht er 
eine Woche, um alle Thatſachen kennen zu lernen, 
und er fordert wenigſtens 200 Mk. täglich für 
ſeine Arbeit. 
beendet hat, ſetzt er einen Bericht auf, dem er 
eine Anzahl praktiſcher 
Sein Zweck ift, Verſchwendung überall zu ver⸗ 
hindern und beſonders der 
Einhalt zu thun, daß Jahr für Jahr die Aus⸗ 
gaben erhöht werden, ohne daß ausgleichende 


Wenn er ſeine Unterſuchungen 
Ratſchläge hinzufügt. 
ſtändigen Tendenz 


Vorteile dafür erlangt würden. Einer der 
größten Kaufleute der City brauchte vor kurzem 


die Dienſte eines Geſchäſtsdoktors. Dieſer fand, 
daß die Kompagnons gegen zehn Uhr erſt die 


Briefe öffneten. Da ihre Korreſpondenz ſehr 
groß war, bedingte das Oeffnen der Briefe die 
Verſchwendung von viel kostbarer Zeit. Er riet 


Man kann 


er 


4 


deshalb, daß eine Dame gegen ein jährliches Ger 


halt von 3000 Mark engaglect werden ſollte, die 


vor der Ankunft der Chefs die Briefe öffnen, 1 
ſortieren und jedem Chef feine Brieſe zuteilen 


holte, ſadaß er nach ſeinem Kommen ſofort mit 


Dieſer Empfehlung, 
wurde angenommen, 
wurde geſpart. Der Geſchäftsdoktor riet auch 
eine Neuordnung der Pflichten der Angeſtellten. 
Einige erhielten zu große, andre zu 
hälter. Faſt alle ſeine Vorſchläge 


bisher geleiſtet, und die Leiſtungsfähigkeit iſt im 
Verhältnis geſtiegen. Der Geſchä tedoktor beſür⸗ 
wertet dabei gute Bezahlung für waklich tüchtige 


Leute und möchte Die Beurteilung der „ 2 Bi 
rähigfeit nachdrücklich jedes Jahr bejtimmı wiſſen. 
Er verurteilt ſcharf den Brauch, daß die Ge⸗ 


hälter nach der Länge der Dienſtzeit, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Dienſtleiſtung, aulomatiſch ſteigen. 
Natürlich beſchränkt feine Arbeit ſich darauf, 
Ratſchläge zu geben. 

* Die größten Vermögen der 


wenn alle Welt glaubt, daß in Amerika ſich alle 
England und 
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Schein⸗Ehen. 
Roman von Karl Engelhardt. 
45] 
Helma am Fenſter. 
Sie 


hatte, machte ſich Luft. 


Schluchzend, immer wieder feinen Namen rufend, 
alles —! 


warf ſie ſich auf das Sofa. 
„Erwin —! Erwin 
Erwin —!“ 


—1 Mein 


Ein Weinkrampf durchrüttelte ihren Körper, daß 
er ſich in konvulſiviſchen Zuckungen zuſammenzog. 


Dann kam eine wohlthätige Ohnmacht über ſie. 


Als ſie aus derſelben wieder erwachte, war ſie 
Einen Augenblick dachte ſie 
{ N „Dann fehlte 
ihr die Energie. Sie hätte mit der größten Seelen⸗ 
ruhe Gift genommen, das man ihr gereicht hätte. 

er einen eigenen Entſchluß zu faſſen, war fie nicht 


vollkommen apathiſch. N 
daran, ſich auf der Stelle zu töten. 


mehr fähig. 


orte ſprach die Liebe Falkners. Man fühlte, wie 

er ſich in die Wärme hineingeſchrieben hatte. „J 
liebe Dich, ſo lange ich lebe; nie wirſt Du einem 
Herzen weichen!“ In der 


gs vergrabend. 
ur in der Bruſt em 
Im Kopf eine gräßliche Oede. 


Falkner war inzwiſchen zu einem ihm befreundeten 


5 


es 
55 


Rechtsanwalt gegangen und hatte den Erſtaunten 
beten, die nötigen Schritte zu thun zur Einleitung 
Scheidung. „Wegen gegenſeitiger Abneigung — — 


(Nachdruck verboten.) 
Als Falkner das Haus verlaſſen hatte, ſtand 


ahnte, daß fie ihn zum letzten Mal jah. 
Und all der Schmerz, der ſich in ihr aufgeſpeichert 


So gebt es ja nun einmal in der Tragikomödie 
des Lebens. 

Dann ſchritt Falkner zur Bahn. 4 

Plötzlich wurde er gegrüßt. Er blickte auf. 

„Herr — Allen —? Guten Tag. 

Alſen lachte. 703 e N 

„Nicht wahr, auch Sie find baff, wie alle, mich 
hier zu ſehen?“ 

N dächte doch.“ / . 

„Mit Recht? Gewiß. Aber wiſſen Sie, daß 
Herr Brinkmann endlich ſeine Einwilligung zu unſerer 
Heirat gegeben hat?“ 

„Was Sie ſagen!“ 

„Jawohl. Wir hatten uns in England trauen 
laſſen und wohnen nun in Petersburg, wo ich ſolche 
Erfolge errang, daß mein geehrter Herr Schwieger⸗ 
vater von dem „Drahtkommodenpauker“, wie er fi 
Elſe gegenüber einmal ſchmeichelhaft ausdrückte, do 
eine etwas höhere Meinung bekam und ſich bewogen 
fühlte, nachzugeben. Es iſt mir das vor allem Elſes 
wegen angenehm. Denn nun iſt ihr Glück poll⸗ 
kommen. Und jetzt bin ich hier, um eine ganze Reihe 
Angelegenheiten zu erledigen.“ 

Das Glück ſtrahlte ihm aus den lachenden 
Künſtleraugen. ü 4 

„Na, da gratuliere ich von ganzem Herzen., 
ſprach Falkner und reichte dem anderen die Hand. 

„Danke. Aber jetzt leben Sie wohl. Ich habe 
rieſig wenig Zeit. Grüßen Sie Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin! Beſonders and von Elſe. Sie wollte 
127 immer einmal an ſie ſchreiben, hat ſich aber 

ann doch etwas por ihrem Urteil gefürchtet, Von 
reundin wollte ſie ſich nicht gern 


ihrer ehemaligen 1 
5 wel olen. Alſo nochmals, leben Sie 


eine Abweiſung 
wohl!“ 


Alſen von Helma ſprach. 
Langſam ging er nun weiter. i 
Sonderbar — gerade die, denen ſich die meiſten 
inderniſſe entgegengeſtellt hatten, die gegen den 
illen der Welt angekämpft hatten, die hatten das 
Glück ſich ene Ant Mußte man es vielleicht ſtets 
erſt erringen? Aus ſich ſelbſt beraus, nur in der 


Falkner hatte die Brauen zuſammengezogen, als |; 


eigenen Befriedigung, unbekümmert um alles, was 
die Welt dazu jagt‘ 4 N 

Als Falkner vor dem Bahnhof ftand, überlegte 
Wo wollte er denn hin? 

Ganz verloren im Schwarzwald hatte er einen 
Studienfreund, der dort ſeine Praxis als Arzt aus⸗ 
übte; ein ſtiller, verſchloſſener Mann. unverheiratet, 
den wiederholte Schickſalsſchläge früh gereift hatten. 
Der kam ihm plötzlich in den Sinn. Zu ihm wollte 
er. Der würde —5 mit offenen Armen aufnehmen 
und — ihn verſtehen. Bei ihm konnte ex ſich erholen 
und Ruhe, Kraft und neuen Lebensmut finden. Bald 
ſaß er im Zuge und ſtarrte auf das Gewimmel von 
Leuten, die draußen hin und herhetzten. 

Plötzlich erklang die Stimme des Schaffners 
„Vorſicht!“ und die Thüre wurde zugeſchlagen. Noch 
einige verſpätete Fahrgäſte rannten über den Perron. 
Man warf ſie beinahe in den Zug. 

Dann ein Pfiff und ſchwerfällig feste ſich die 
Wagenreihe in Bewegung. 3 

Falkner blickte zum Fenſter hinaus und ihm kam 
der Tag in das Gedächtnis, wo er zum erſten. Ma 
in dieſe Bahnhofshalle eingefahren war. Mit ge⸗ 
ringen Habſeligkeiten, ungewiß wegen der Zukunft, 
wenig hoffnungsfreudig. Und heute — 2? Heute fuhr 
er hinaus, wieder mit kleinem Gepäck, verdüſtert in 
die Zukunft blickend, jeder Hoffnung bar —. 

Der Zug hatte die Halle verlaſſen und ſauſte 
nun vorüber an den Häuſerreiben der Stadt. Dann 
weite Gärten, endlich Felder. { 1 

Da — in der Ferne 02 mur in Heim ez 
Umriſſen, ein ſchmuckes, helles Haus. Sein Heim, 
das 5 heute eie — auf Nimmerwiederſehen. 

Und all die glücklichen Stunden, die er darin 
perlebt, zogen vor feinem Geiſte vorüber. Er ſah 
ich wieder in Helmas Geſellſchaft; ali wenn 
ſie ihm einen freundlichen Blick gönnte. Er fühlte 
den Jubel, als ſie ihm das Jawort gab. Er durch⸗ 
lebte all die köſtlichen Tage der Fe Wie t Und 
dann — dann wurde fie ſein Weib! Wie ihr Beſitz 
ihn beſeligt! 9 ln 

Doch ſofort durchzog ihn bitteres Weh bei dieſem 
Gedanken. Es war ja alles nur Täuſchung, Illuſion 


er: 


geweſen, die ihn glücklich gemacht. Und dennoch — 
er hätte 2 e wären ihm dieſe Illuſionen 
nie geraubt worden. f 

Aber — er hatte recht gehandelt! Er hatte ſo 


handeln müſſen. Er war es ſich ſelbſt, ſeiner und 


3 Ehre ſchuldig geweſen. 8 
N or n wand ſeinen Blicken. Rechts 
und links faßte Wald das Bahngeleiſe ein. 


rüns in hellem Lichte erſtrahlen ließ. 
Unempfindlich für N 
lichen Waldes ſah Falkner durch die Scheiben. 

Nun ſtand er wieder allein in der Welt, aus⸗ 
ſichtsloſer und ärmer als zuvor. Denn er 


das er bezogen, zu erheben und 


dem ziehen. 


wurde. Die Hitze drückte ihn. Er ließ 
niederraſſeln und raffte Ra dee anf. 

Er war ein Mann. Er durfte ſich von dieſem 
Schickſalsſchlage nicht zerſchmettern laſſen. Er mußte 
und wollte verſuchen, ein neues Leben u eden 
ein Leben voll erneuter Kümpfe, Sorgen und Mühen 
und voll von ſchwerer, ringender Arbeit. 


as Fenſter 


tleine Ger 
über dieſen 
Punkt wurden angenommen; die Firma bekommt 
ihre Arbeit jetzt zu einem niedrigeven Preiſe als 


Aus einer 


die Schönheit des ſommer⸗ 


Falkner fühlte, wie er immer idee 1 


Ein Leben 


Die 
Bäume flogen vorüber, während zwiſchen ihnen der 
Sonnenſchein fpielte, in feinen Streifen durch die 

weige huſchte, und hier und da ein Fleckchen ſatten 


tte 
einen Rechtsanwalt beauftragt, nur das Gehalt. 
N fein weniges Eigen: 
tum; ſonſt nichts. Er wollte keinen Vorteil aus all 


allerdings, aus dem das Lachen verſchwunden fein 


würde. — — — 


* 


—— 


kleinen Tabelle, die ſoeben aufgeſtellt wurde, und 
die zu durchlauſen für alle, die keinen Sou haben, 
ein großes Vergnügen iſt, geht in der That her⸗ 
vor, daß gegenwärtig die beiden reichſten Menſchen 
des Erdballs ein Engländer und ein Chineſe 
ſind. Beide haben es in der Jagd nach den 
Millionen gleich weit gebracht. Der Engländer 
iſt Mr. J. Beit, der Chef des berühmten Hauſes 
Wernher, Beit u. Co. Die Hälfte der Bergwerke 
von Südafrika und beſonders die Bergwerke von 
Kimberley gehören ihm. Er beſitzt in runden 
Zahlen zwei Milliarden Mark — genau ſo viel, 
wie der Trans voal⸗Krieg England jährlich koſtet. 
Wenn alſo Mr. J. Beit ſich in dem Zeitraum 
von zwölf Monaten ruinieren wollte, ſo hätte er 
nur die vier kleinen Vierteljahrsrechnungen zu 
begleichen, die Sir Michael Hicks -W Beach, der 
Schatzkanzler, regelmäßig dem Parlament vorlegt. 
Der Chineſe, der ihm Concurrenz macht, iſt unſer 
Rausgezeichnetere Freund Li⸗ Hung⸗ Tſchang, der 
gleichfalls feine runden zwei Milliarden Mark 
hat. Er liebt es nur nicht, daß man es ſagt, 
weil er immer Furcht hat, daß die Rn 
er 


ſondern noch ein ſüdaſrikaniſcher 
Kokinfen, den einem Bergwerk feinen Nomen 
gegeben hot; er beſitzt 1600 Millionen. Mit 
1200 Millionen kommt nunmehr J. D. Rockefeller 
in Newyork, der Petroleum⸗König, mit 800 
Millionen Waldorf Aſtor in England und der 
Fürſt Demidoff in Rußland. Ebenſo viel hatte, 
aber hat nicht mehr, Andrew Carnegie, der 
einen Eid abgelegt hat, vor ſeinem Tode ſeine 
ungeheuren Reichtümer, die er während ſeines 
Lebens aufgehäuft hatte, auszugeben. Sein 
gegenwärtiges Vermögen überſchreitet noch 650 
Millionen. Carnegie muß ſich alſo beeilen, 
ſonſt gelangt er nicht an ſein Ziel. Schließlich 
beſitzen Pierpont Morgan, Vanderbilt und 
William Rockeſeller zwiſchen 500 und 650 
Millionen, eine Lappalie, verglichen mit den erſten. 
3 Ein charakteriſtiſches Detail: Alle dieſe 
Perſonen, die hier genannt ſind, haben, und 
zwar ohne jede Ausnahme, einen ſchlechten 


Magen. 

* Schulmädchen als Schmugg⸗ 
lerinnen. Bei Maslianico an der italie⸗ 
niſch⸗ſchweizeriſchen Grenze haben die Zollbeamten 
ein ganzes Penſionat beim Schmuggeln abgefaßt. 
Die jungen Dämchen machten häufig Ausflüge 
über die Grenze. Als ſie kürzlich von einem 
ſolchen Aus fluge heimkehrten und fromm und ge⸗ 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


für den 


empfiehlt ſich die 


eri der 


Buchdruck 


bes. m. 
1 — 


; Drudarbeiten 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
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ſittet zu zwei und zwei ihrem Heim zuwanderten, 
wurden ſie angehalten und böflich, aber beſtimmt 
nach der nahe gelegenen Zollbude eingeladen. 
Dort wurden ſie viſitiert und bei jeder von ihnen 
fand man Mengen von Zigarren und Zigaretten. 
Im Ganzen ſollen die von ihnen im Laufe der 
Zeit geſchmuggelten Waren einen Wert von 
12 000 Mk. haben. 

* Wie der Zar dankt. Man ſchreibt 
aus St. Petersburg: In Kraßnoje Sſelo fand 
vor einigen Tagen eine „Allerhöchſte Revue“ ſtatt, 
wie die ruſſiſchen Zeitungen eine ſolche Truppen⸗ 
ſchau zu nennen pflegen. Der Zar war mit 
dem Ausſehen und den Leiſtungen der Truppen 
ſehr zufrieden und erließ noch an demſelben Tage 
gleich nach der Truppenrevue einen Tages befehl, 
worin er allen Beteiligten, den Offizieren wie 
den Soldaten, dankt. Der Dank des Zaren 
hat, wie man durch dieſen Tagesbefehl erfährt, 
vier Abſtuſungen, und zwar „eröffnet“ der Zar 
dem Großfürften Wladimir als dem Oberkomman⸗ 
dierenden der Truppen der Garde und des Peters⸗ 
burger Militärbezirks „Allerhöchſt ſeine herzliche 
Erkenntlichkeit“, dem Großfürſten Paul, Komman⸗ 
deur des Gardekorps, und drei Generälen den 


„Allerhöchſten Dank“, allen anderen Generälen 


und Offizieren das „Monarchiſche Wohlwollen“ 
und endlich den Junkern und Soldaten den 
„Kaiſerlichen Dank“. Uebrigens ſind die Abarten 
des Zaren⸗Dankes damit keineswegs ſchon er⸗ 
ſchöpft. Es giebt noch das „Allerhöchſte Wohl⸗ 
wollen.“ Dieſes wird aber gewöhnlich nur 
Zivilbeamten „eröffnet.“ 

Woran ſterben die Menſchen? 
Nach amtlichen Berechnungen, die die deutſchen 
Gelehrten auf dem Tuberkuloſe⸗Kongreß in 
London vorgelegt, ſtarben im letzten Jahrzehnt 
von je 1000 im 1. Lebensjahre an Magen-und 
Darmkatarrh 334,4, an Lebensſchwäche 143,1, 
an entzündlichen Krankheiten der Atmungsorgane 
82,2, an unbekannten Urſachen 39,0, an Keuch⸗ 
huſten 32,4, an Diphtherie und Croup 17,3. 
Im Alter von 1—15 Jahren an Diphtherie 
und Croup 221,1, an entzündlichen Krankheiten 
der Atmungsorgane 158,5, an Magen⸗und 
Darmkatarrh 97,6, an Scharlach und Maſern 
90,4, an Tuberkuloſe 74,8, aus unbekannten 
Urſachen 31,7. Im Alter von 15 —60 Jahren 
an Tuberkuloſe 331,4, an entzündlichen Krank⸗ 
heiten der Atmungsorgane 136,7, an Ver⸗ 
unglückungen und Selbſtmord 70,1, an Neu⸗ 
bildungen 61,8, aus unbekannten Urſachen 22,8, 
an Typhus 16,8. Im Alter von 60 Jahren 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 

Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul- Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


Steinkohlen, 


Brennholz 
empfiehlt 
Carl Kleemann, Thorn. 


= Bolzplag: Mocker Chauſſee. = 
Fernſprecher Nr. 42. 


hd 


v 
v 
* 


7 Brief: u. Kanzleipapiere Beſuchskarten, f A i 
N 4 mit Kopfdrud, Derlobungs: und Feine Kerren sowie 
mittheilungen, Dermählungs: Anzeigen, Damenwäsche 
poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, zum Waſchen und Plätten 
packet⸗Adreſſen, Geburts⸗Anzeigen, wird angenommen und ſauber aus⸗ 
Geſchäftskarten Trauer:Anzeigen, geführt bei 
mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Cafellarten, K. Ochsenknecht. 
NY Rundſchreiben, Speifefarten, Marienſtraße 5, 2 Tr. 
NY Rechnungen Niufitfolgen uſw. FR 
NV mit und ohne Anfchreiben, Glüdwunſchtarten, II Spritzenſchläuche 
Briefumſchläge Tafel:£ieder, 8 Berhard Leisers Seilerei. 
mit Siemendrud Hochzeits⸗Feitungen 7 · JJ TB 17 
u. ſ. w. u. ſ. w. * 


. 


Winters Oefen⸗ 
Patent- I 


7 u) 


neueste Muster, in 
grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Coppernicusstrasse No. 39. 
Telephon No, 268, 


25000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12, Hotelbetten 
17½, ra. Betten 22½ Mk. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 
Geld retour. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. 
Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 


unglückungen 
* 


Zettel, 
programm enthielten; es lautete ungefähr folgen⸗ 


| Norddeutschen Lloyd, 


A. Kirschberg. Leipzig 56. li 


und darüber an Altersſchwäche 389,4, an ent⸗ 
zündlichen 


Krankheiten der Atmungsorgane 
152,5, an Tuberkuloſe 59,8, an Neubildungen 
56,2, aus unbekannten Urſachen 27,7, an Ver⸗ 
und Selbſtmord 16,3. 

Auch ein Wahlmanifeſt! Kurz 
vor den füngſt ſtattgehabten Bezirkswahlen in 
Frankreich ſahen die Wähler des zweiten Bezirks 
von Montpellier eines Morgens zu ihrer größten 
Ueberraſchung an den Mauern der Stadt rieſige 
die ein höchſt merkwürdiges Wahl⸗ 


dermaßen: „In getreuer Befolgung der un⸗ 
ſterblichen Grundſätze der Revolution verſpreche 
ich allen meinen Wählern, ein eifriger Kämpe 
der drei erhabenen Worte „Freiheit — Gleich⸗ 
heit — Brüderlichkeit“ zu ſein. Im Namen 
der Freiheit geſtatte ich die kirchlichen Pro⸗ 
zeſſionen, während ich die 28 Tage (das heißt 
die militäriſchen Uebungen der Reſervemannſchaften) 
und die Jagdſcheine abſchaffe; ferner öffne ich 
die Thüren ſämtlicher Gefängniſſe. Im Namen 
der Gleichheit zwinge ich jeden Franzoſen, eine 
lebhafte, lichte Uniform anzulegen, die von dem 
Ingenieur Abel Faivre entworfen wird; ich 
dekretiere, daß die Leibesgröße der Franzoſen 
nicht mehr und nicht weniger als 1,75 betragen 
darf; zu kurze Franzoſen werden geſtreckt und 
gereckt, während zu lange am Kopf oder an 
den Füßen — je nach Belieben — kürzer ge⸗ 
macht werden. Gleichheit muß ſein, denn unſere 
Ahnen haben nicht umſonſt die Baſtille erſtürmt. 
Ich ſchaffe ab: die Steuern, die ſtehenden Heere, 
die Regie, die Polizei und die Gendarmerie, die 
üble Angewohnheit, Miete zu zahlen; dafür 
vermehre ich ganz bedeutend die Zahl der gut 
bezahlten Stellungen indem ich 125 Pförtner⸗ 
ftellungen bei der Mairie, 2000 Pompier (Feuer⸗ 
wehr)⸗ Stellungen und 300 Inſpektorſtellen 
ſchaffe. Ferner will ich mich lebhaft dafür 
intereſſieren, daß die Abſinthgläſer größer werden.“ 
Der Unterzeichner dieſes ſeltſamen Manifeſtes er⸗ 
hielt nur 17 Stimmen, die ihm zwar nicht zum 
Siege verhalfen, aber ſeinem Humor genügend 
huldigten. 

* Aus dem Gebiete der Rechen⸗ 
kun ſt. Dr. Ferrol⸗Gotha veranſtaltete eine 
Soiree zur Demonſtrierung verblüffender Zahlen⸗ 
experimente. Zum Schluß der Vorſtellung er- 
bot er ſich, ſchwierige Exempel zu löſen, die 
ihm aus der Mitte des Publikums geſtellt 
werden ſollten. Einer der Anweſenden ver⸗ 


langte die Löſung des folgenden Problems: 
A 

Nach Amerika , 
ad Niesendampfern 


BREMEN. 
Kostenfrele Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Schefller, 

in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 


Uin Löbau: J. Lichtenstein. 1. Etage, 


medes Hühnerauge, 
Hornhaut u. Warze 
ird in kürzester Zeit 


pinseln mit dem rühmliehs- 
bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauerschen Hühner- 
augenmittel aus d. Kronen- 
Apotheke in Berlin sicher 
und schmerzlos beseitigt. 
Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Sa- 
I licylcollodium - Lösung 
mit 5 Centigramm Han-. 
extrakt. 
Depot in den Apo- 
theken und Dro- 
guerien. 


Schillerſtr. 19,4 Sim. u. 86. ı Wohnung, 


v. 1./10. z. v. Näh. Altſt. Markt 27, UI. | verm. 


„Eine große Aktiengeſellſchaft verteilt an 
Tantiemen 800 000 Mark; welche Dividende er⸗ 
halten die Aktionäre?“ — Dr. Ferrol dachte 
eine Weile nach und erklärte alsdann: „Unter 
den Auſſichtsräten dieſer Geſellſchaft befinden ſich 
fünf Nullen; dieſe fünf Nullen gehen ab, bleibt 
alſo 8; von den Direktoren giebt keiner Acht, 
fällt alſo die 8 auch noch fort, bleibt nichts 
übrig, das iſt die Dividende für die Aktionäre.“ 


(„Luſt. Bl.“) 

* Keine Zeitung infolge der Hitze. 
Die in Bergen erſcheinende Zeitung „Bergens Schiffsliſte“ 
ſchreibt: „Unſere Zeitung erſcheint ausnahmsweiſe Frei⸗ 
tag ſtatt Mittwoch. Die Redakteure, ſowie die übrigen 
Mitarbeiter, welche auch nur ſterbliche Menſchen ſind, 
fanden die Hitze zu Anfang der Woche ſo beläſtigend, 
daß ſie infolge einſtimmigen Beſchluſſes ſich einige Tage 
Ferien auf dem Lande erlaubten. Wir bitten unſere Leſer 
um Entſchuldigung.“— Na, wenn die Leſer damit ein⸗ 
verſtanden ſind, iſt ja das ſehr nett und gemütlich. 


Briefkaſten der Redaktion. 


An G. in L. Nicht nur das unbefugte Oeffnen eines 
Briefes iſt ſtrafbar, ſondern auch ſchon die Beſchädigung 
des Siegels kann dem Betr. unter Umſtänden Gefängnis⸗ 
ſtrafe einbringen. Das Strafgeſetzbuch ſagt darüber: 
„Die unbefugte vorſätzliche Erbrechung, Auflöſung oder 
Beſchädigung eines amtlich von einer Behörde oder einem 
Beamten an Sachen angelegten Siegels, ſowie die Auf⸗ 
hebung des amtlichen Verſchluſſes iſt ein mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten bedrohtes Vergehen.“ 

An m. in C. Ein zwiſchen zwei Perſonen mündlich 
in Gegenwart eines Zeugen abgeſchloſſener Mietsvertrag 
hat Giltigkeit. Wir raten Ihnen jedoch, in Zukunft ihre 
Verträge ſchriftlich auszufertigen. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Mer Seide braucht. n . 4. 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 
Spezialität: Brautkleider. 


Eine freundl. Wohnung 
I. Etage für 500 Mark zu vermieten 
Baderſtraße 20. 8. Wien 


Wohnung, 1 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1,/10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermieten Strobandſtraße 12. 


T Bim., Nab., Tuche, 
1 Wohnung Pebelcb. all gabe 


und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Entree, 4 Zim., Küche 
u. Zubehör 1 Tr. zu 
F. Bettinger, Bacheſtraße 6. 


blosses Ueber- 


Karton 60 Pf. 


Eiſenbahn 


Gültig vom 1. Mai 1901 ab. 
Abgehende Züge. of Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
an an an an Ab ab a a an 
Thorn Bromberg Berlin 38 Königsber Königsberg Danzig Berlin Bromberg Thorn 
5.20 V. 6.11 V. 11.31 V. 9.48 12.31 N. 4.01 N. 7.00 N. 2.27 N 11. 7 N. 12178 
7.18 V. 8.29 V. 5.30 N. 1.36 N 6.17 N — 7.00 N. 7.18 N. 12.19 V. 1.04 V 
11.46 V. 12.55 N. 7.33 N. 5.25 N 9.23 N — — 11.20 N. 5.05 V. 6.03 V. 
2.02 N. 3.13 N. — 8.40 V 12.31 V 12.57 V. 5.00 V. 11.43 N. 9.16 V. 10.25 V 
5.45 N. 6.55 N. 5.14 V. 12.07 V 2.40 V — — — 12.21 V. 38 N 
8.05 N. 9.43 N. — — — g., 8 . 11 „ nisse. 5.20 N 
11. N. 12.55 N. 6.11 V. — — 12.01 V. 3.43 V. 11.50 V. 8.08 N. 9.21 N 
Richtung Pojen. Richtung Pojen. 
Ab an an an an Ab a ab ab an 

Poſen Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 

9.55 V. 2.55 N. 1.58 N 7.38 N 6.23 N. 11.30 N. 11.10 N. 3.38 V. 5.55 V. 
2.35 N. — 5.20 N 6.36 3 — — — 6.33 V. 9.58 V. 
3.12 N. 7.26 N. 7.88 N. — 6.24 V. — 10.10 V. 1.40 N. 

28 N. 6.46 N. 5.25 V. 9.34 N. (b. Guben) L. Z. 8.45 V. 1.03 N. 3.00 N. 
4.46 N. L. Z. 6.46 N. 10.55 N. 1.05 V. 9.35 V. 2.04 N. 4. 2 N. 
7.15 N. 11.10 N. — — — — 11.05 V. 7.30 V. 3.38 N. 6.45 N. 
11. 4 N. 1.24 V. 6.04 V. 5.28 V. 10168 | 7.35 V. 3.30 N. 2.45 7.27 N. 10.48 N. 

f Richtung Inſterburg. 
Richtung Inſterburg. Ab ab ab a an 

Ab an an an an Königsb. Memel Inſterburg Strasburg Thorn 

Thorn Stradburg Inſterburg Memel Königsb. 7.30 N.) — — 7.07 5.08 V. 
1.12 V. — 8.06 V. 1.56 N. 8.26 V. — — (von Allenſtein) 6.30 V. 9 33 V. 
6.37 V. 8.44 V. 1.14 N. 7.52 N. 1.53 N. 11.33 N. — 4.17 V. 8.53 V. 11.30 V. 

10.43 V. 1.13 N. 6.29 N. 12.19 N. 7.04 N.“) 6.42 V. 3.37 V. 7.34 1 — 12.41 N. 
1.54 N. 5.52 N. 11.42 N. — 8.26 V. 9.34 V. 3.37 V. 10.10 V. 2.57 N. 5.31 N. 
4. 7 N. 8.56 N. 12.19 N. 10.06 N. 2.52 N. 9.44 V. 3.27 N 8.01 N. 10.28 N. 
7.06 N. 10.09 N. (bis Allenſtein) Heber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
Richtung 
Richtung Marienburg. Alexandrowo. Richtung Marienburg. 

Ab an an an Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienb. Danzig Thorn Thorn Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.13 V. 8.20 V. 11.07 V. 12.41 N. 1.09 V. 4.30 V. (von Graudenz) 5.10 V. 8.00 V 

10.37 V. 12.40 N. 3.38 N. 5.25 N. 6.32 V. 9.47 V. 5. 6.41 V. 9.25 V. 11.36 V 
2. 5 N. 4.46 N. 7.04 N. 8.40 N. 11.46 V. 4.06N. L. Z.] 8. V. 9.40 V. — 3.15 N 
300 1 Kr 5 8 N. ö 12. 7 V. > 5.07 N 11. V. 12.25 N. 2.48 N. 5.12 N 

} W . bis Graudenz. 7. N. 10. 9 N 6.06 N. 

3.43 N. 5.27 N. 8.08 N. 10.18 N 


Fahrplan. 


oder Briefmarken, pr. Nachnahme Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Haupt⸗ 


FR 1 
Vorzögliche Of \ fü 

vg 1 en for alle Zwecke. 1,20 Pf Ad. Wilderf, bahnhof (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 6 Minuten). Die Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags 
Berlin, Joachimſtraße 6. ſind mit V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Verantwortlicher Schriftleitr: Waldemar Mattralt in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


